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2 m g dung 3 
Es find auf der Promenade neuerlich wieder mancherlei Befchäti ungen an den Gewächſen, tkeils durch Men 
ſchenhaͤnde, theils und hauptſächlich durch Hunde, verurſacht, auch die Schwäne und andere Waſſervögel auf dem Stadt: 


raben in der jetzigen 
` Wir lich 


dern wir alles Ernſtes von Jedermann, der ſich auch 


rütezeit muthwillig beunruhigt worden. > 
ten daher an das Publikum hiermit wiederholt das dringende Erſuchen: doch Alles vermeiden zu wol⸗ 
len, was die Zwecke unſrer Promenaden⸗Anlagen ſtört, die Erfolge der ſorgfältigen Pflege derſelben hindert oder 
nichtet und den Spaziergängern den ungetrübten Genuß der freien ſchönen Natur verkümmert; insbeſondere 
auf der Promenade von ſeinem Hunde nicht trennen kann, 


gar ver⸗ 
aber for⸗ 


daß er ihn wenigſtens an ſich und unter Aufſicht behalte, damit Niemand beläſtigt und kein Schaden angerichtet werde. 


Breslau, den 3. Mai 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Nane und Reſidenz⸗Stadt 
; veror 


Tri Inland BEE 
Berlin, vom 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
dem Prem ex⸗Lieutenant Schwarz des 30ſten Landwehr⸗Re⸗ 
iments und dem Banquier und Kaufmann Wilhelm Guſtav 
teffens zu Danzig den Rothen Adler⸗Orten vierter Klaſſe, 


fo wie dem Parochia⸗Schul⸗Vorſteher Elsner zu Berlin das 


Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht, — Dem Reſe⸗ 
rendarius Julius Erni Weinhagen ift die Advokatur im 
Bezirke des Rheiniſchen Appellations «Gerichtshofes ver⸗ 
ſtattet und derſelbe zugleich zum Anwalt bei dem Landge⸗ 
richte zu Kleve ernannt worden. ) a 

Der Königl. Baierſche Kämmerer, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Luxburg, ift von Dresden hier angekommen. — Der 
General⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, von Merder, iſt nach Dresden 
abgegangen. 


Am 22. März d. J. erfolgte zu Pelplin die Wahl eines 
Biſchofs von Kulm. Sie pE NA 1 den Konſiſtorial⸗ 
Rath, Domherrn und Pfarrer, Dr. Sedlag zu Sppeln, 
einen in mehren Aemtern bereits verſuchten und bewährten 
ſehr geachteten Geiſtlichen. 

Poris, vun ge g Ver han Dan, wenden per 

30. April. nany Plan, welchen 

Humann geſtern in der Kammer entwickelt hat, hat nicht den 


i 


nete 


~ Obers Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt » Räthe, 


5 des Temps. Dieſer fagt darüber: „Wie wir vor” 
ausſehen, ſo geſchieht die Reduktion des Budgets von 1834 
auf Koſten unſerer Sicherheit. Man nimmt von den, dem 
Kriegs⸗Miniſterium angewieſenen 316 Millionen 90 abz aber 
dies veranlaßt eine Reduktion unſerer Armee auf 286,000 
Mann, d. h. unter dem Friedensfuß. Zugleich wird man 
dem Heere feine wahre Stärke durch die Beurlaubungen rau- 
ben, welche immer die älteſten, tüchtigſten Soldaten aus dem 
Dienſte entfernen. Dieſelbe Erſparniß würde man erreicht 
ben, wenn man die Soldaten für die öffentlichen Arbeiten 
enutzt hätte, und wir begreifen nicht, weshalb das Miniſte⸗ 
rium, welches dieſe Maßregel in der Vendee verſucht hat, An⸗ 
ſtand nimmt, di felbe allgemein zu machen. (Würde dies 
geſchehen, ſo würde der, vielleicht gerechtere Vorwurf der Op⸗ 
poſition, nicht ausbleiben, daß durch un) der Solda⸗ 
ten zu den öffentlichen Bauten, der Nutzen, den dieſelben für 
das Land hätten, indem ſie einer Menge von Arbeitern und 
andwerkern Verdienſt verſchafften, verloren gehen müſſe). 
8 Miniſterium rühmt den Einfluß feiner Diplomatie; aber 


es hätte uns durch ein Beiſpiel die Wirkſamkeit derſelben zei⸗ 


gen müſſen. Wir würden nichts gegen die Reduktion der 
rmee haben, wenn die Entwaffnung in Europa gleichzeitig 
Nane — — Humann ſchlägt vor, die rückgekaüften 
Renten zum Werth von 20 Millionen zu annulliren, welches 
dem Tilgungs⸗Fond noch immer die hinreichende Höhe von 73 
Millionen laffen würde. Aber dieſe 20 Millionen reichen nicht 


— 1730 — 


bin, um die Einnahmen mit den Ausgaben ins Gleichgewicht 
au ſetzen, daher fordert der Miniſter eine Erhöhung der Ge⸗ 
änkſteuer von 20 Millionen. Wir wollen dieſen, zu vielen 


ragen anregenden Finanz⸗Plan jetzt nicht in allen ſeinen 


inzelnheiten prüfen. So viel aber iſt gewiß, daß in einer 
Zeit, wo die öffentliche Stimme ſich ſo entſchieden gegen die 
außerordentliche Höhe der indirekten Steuern in Frankreich 
ausgeſprochen hat, es mindeſtens ſehr wenig politiſchen Blick 
zeigt, die Laſt derſelben noch zu erhöhen. 9 
Paris, vom 1. Mai. Deputirten⸗Kammer. Siz 
pung vom 30. April. Die Sitzung wurde um 1 Uhr eröffnet, 
as Protokoll verleſen und angenommen. 
wählte durch das Loos die große Devutation, welche der König 
am 1. Mai empfangen wird. Herr Mauguin, General Süz 
bervic, fo wie mehre andere der heftigſten Mitglieder der Op⸗ 
poſition ſind darunter. — ac ident: „Die Tages⸗Ord⸗ 
nung ift Fortſetzung der Diskuſſion über den Primair⸗Unter⸗ 
richt. — Herr Gläis⸗Bigoin: „Geſtern ſprach der Han⸗ 
dels⸗Mini Wr uns: viel unternehmen und nichts beendigen, 
dies war der Geiſt der Regierungen, welche auf einander folg⸗ 
ten feit... (Unterbrechung in den Centren; zahlreiche Stim- 
men: zur Tages⸗Ordnung!) Herr Glais⸗Bizoin, m 
mitten des Lärms: „ Zwiſch | 
it ein Widerſpruch. ...“ (Neue Unterbrechung im Centrum: 
ur Tages⸗Ordnung!) Herr Glais⸗Bizoin, verſuchend, 
das Geschrei zu Pr ben: „Das Niger gn „.. Der 
Tumult wächſt.) Präſident: „Erlauben Sie, mein Herr, 
die Tages⸗Ordnung ift das Geſetz über den Primalr⸗Unterricht. 
Sie können dieſelbe nicht abändern, es ſei denn, daß ein durch 
das Reglement bezeichneter Fall Minh Ich fordere Sie auf, 
nicht weiter auf ihrem Vortrage zu beſtehen.“ Herr Glais⸗ 
Bizoin: „Ich wünſchte von dem Ministerium eine Erklä⸗ 
rung zu erlangen.“ Präſident: „Das iſt jetzt nicht der 
Augenblick; Sie haben nicht das Wort.“ — Herr Glais⸗Bi⸗ 
pin verläßt den Rednerſtuhl. Hierauf werden die Debatten 
ber das Geſetz wegen des Primair⸗ Unterrichts fortgeſetzt. 
Artikel 4, wonach jedem Individuum, welches das 18te Jahr 
erreicht hat, geſtattet wird, im Fall er die vom Maire und drei 
Munizipal⸗Räthen unterzeichneten nothwendigen Zeugniſſe 
über feine Fähigkeit und feinen ſittlichen Lebenswandel bei- 
bringt, Unterricht zu ertheilen, wird e Desglei⸗ 
chen Artikel 5, der alle Perſonen, die beſchimpfende Verurthei⸗ 
lungen erfahren haben, zur Ertheilung des 19 75 Unter⸗ 
richts für unfähig erklärt. Desgleichen die Artikel 6 und 7, 
welche die auf Uebertretung dieſes Geſetzes geſtellten Ein fe 
enthalten. — Das dritte Kapitel des Geſeßzes erklärt in fei- 


nem sten Artikel diejenigen Primair: Schulen für öffentliche, 


welche auf 5 5 einer Gemeinde, der Departements oder des 
Staats unterhalten werden. Artikel 9, ya! jede Ges 
meinde für fich, oder doch in Gemeinſchaft mit der andern, 
wenigſtens eine Primair⸗Schule erhalten muß. Artikel 10, 
wonach jede Gemeinde mit 6000 und 8 Einwohnern, min⸗ 
deſtens eine Primair⸗Schule der höhern Gattung erhalten hat, 
und Artikel 11, wonach jedes Departement entweder allein, 
oder mit den Nachbar» Departements vereinigt, eine Normals 
e einrichten muß, werden angenommen. — 
Der Präfident zeigt an, daß er vom Deputirten Herrn Las 
guette Mornay einen Brief erhalten habe, wonach dtefer feine 

imiffion eingiebt, aber in fo unſchicklichen Ausdrücken, daß, 
falls der Redner fich derſelben auf der Tribune bedient hätte, 
er zur Ordnung gerufen ſeyn würde. Deshalb halte er es für 


Der Präſident 


en dieſen Worten und den Daten 


angemeſſen, den Brief nicht zu leſen. Obgleich die Herren 
Larabit, Salverte, Laurence und Andere darüber großen Lit» 
men erhoben, und meinten, es 2 dem Präfidenten nicht 
u, dergleichen Entſcheidungen zu treffen, behaupteten doch are 
ere Redner dagegen, daß es allerdings in feiner Befugniß 
liege, zu ſtimmen, welche Mittheilungen der Kammer gemacht 
werden müßten oder nicht. Die Kammer entſchied mik großer 
Maforität, daß der Brief weder geleſen noch ins Proͤtokoll 
eingetragen werden ſolle. — Hierauf ſchritt man wieder zur 
abgebrochenen Diskuſſton, und nahm folgende Artikel an: 
12. Wodurch das Minimum eines Lehrers einer Primair⸗ 
Schule unterer Art auf 200 Fr., das eines der höheren Art auf 
400 Fr. geſetzt wird, (abgerechnet die freie Wohnung.) 13. 
Wodurch die Art und Weiſe wie die Koſten zur Erhaltun 
einer Schule, wenn die Gemeinden nicht die gehörigen Fonds 


haben, aufgebracht werden müſſen, dahin geordnet wird, daß 


die Munizipal⸗ und Departemental s Conſeils die direkten 
Steuern um höchſtens 3 Centimes erhöhen können; 14, wona 
der Lehrer einen monatlichen Zufhuß nach Maßgade der Zah 
feiner Schüler erhält, beffen Betrag der Munizipal⸗Conſeil 
nn (Ganz dürftige Kinder werden unentgeltlich uns 
terrichtet. 

Der oben erwähnte Brief des Deputirten Hrn. Mornay 
enthält unter andern folgende Stelle: „Ich lege der Kammer 
Rechenſchaft von den Urſachen ab, die mich nöthigen, mich von 
ihr zu trennen. Die Majorität hat die Syſteme des 13. Mär 
und des 11. Oktober gebilligt. Indeſſen die Verwaltung ha 
alle niedrige Leidenſchaften des Egoismus, der Habgier, der 
Furcht, des Haſſes, der Graufamkeit in Bewegung geſetzt. 
Sie hat ohne Scheu die sehelmen Fonds zu Angeberei und Be⸗ 

ehg angewendet. Ihre Diplomatik ift Aalener ſte 
t zugleich die Intereſſen Frankreichs, die der Italiener, der 
Deutſchen, der Polen geopfert. ie hat die Charte verletzt 
durch den Belagerungszuſtand, durch die gewaltſame Gefan⸗ 
een ag der Herzogin von Berry, ohne ſie vor Gericht zu 
ellen. — Ich klage die Majorität nicht an, denn es giebt 


viele ehrenwerthe Männer darunter, die fidh nur durch die Dros 


hung, daß die fortſchreitende Revolution von 1830 die von 
1793 wieder herbeiführen würde, abſchrecken laſſen. Ich bo 
becher 8 * * ſolchen Schurkereien keinen Glauben 
u ſchenken u. ſ. w.“ 

: In dem Dorfe Leves, wo die Ruhe nunmehr e 
ſtellt ift, hatten einige, nicht zur Gemeinde gehörige, Indi⸗ 
viduen die Kirche zu zerſtören begonnen; die National⸗Garde 
die verfucht hatte, fich zu verſammeln, ſchickte nach Chartr 
um DD er General Porret de Morvan 15 — fich lager 
an der Spitze der Gendarmerie und mit 150 Mann Truppen 
nach Lewes; bei feiner Annäherung ergriffen die Ruheſtörer 
die Flucht, und der General kehrte, nachdem er eine . e um 
die Kirche aufgeftelt, nach Chartres zurück. — Seit einiger 
Zeit ift hier viel falſches Geld im Umlauf; man hat den Bers 
fertigern noch nicht auf die Spur kommen können; doch vers 
muthet man, daß ſich ihre Werkſtadt in einem Dorfe in der 
Umgegend der Hauptſtadt befinde. Mehre Polizeiꝙ⸗Beamtete 
haben ſich heute dorthin begeben, um Nachforſchungen 
anzuſtellen. 


Paris, vom 2. Mai. Geſtern, als am Namenstage des 


Königs, empfingen Se. Majeſtät zunächſt um 11 Uhr Bo 
mitto die Glüdwunſche der inter der Marſchälle und 
des Staats⸗Rathes. Um 12 Uhr fanden fich zu gleichem Ber 
hufe Deputationen der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer, des 
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Rechnungshofes, des Rathes für den öffentlichen Unterricht, 
des Königlichen ( erichtehofes, des Stadt-Rathes, des Inſti⸗ 
tuts der mediziniſchen Akademie, der Geistlichkeit an der Sankt⸗ 
ochus⸗Kirche, des Tribunals erſter Inſtanz, des Handels⸗ 
Gerichts und der Handels⸗Kammer, imgleichen die Konſiſto⸗ 
rien der reformirten und der lutheriſchen Kirche, Abgeordnete 
mehrer gelehrten Geſellſchaften, der Notare und Wechſel⸗ 
Agenten u. f. w. in den Zuilerieen ein. Späterhin wurden die 
tabs = und andere Offiziere von der Garniſon, fo wie die 
8 Civil: und Militär⸗Beamten vorgelaſſen. Um 2% Uhr 
kam die Reihe an die National» Garden der Haupt ſtadt und 
ihres Weichbildes, ſo wie der umliegenden Gemeinden. Um 
4 uhr endlich empfingen Se. Majeſtät das diplomatiſche Korps, 
in deſſen Namen der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter Graf Pozzo 
di Borgo folgende Rede hielt: „Das diplomatiſche Korps hat 
die Ehre Ew. Maj. den Tribut ſeines Reſpektes und ſeinen 
Glückwunſch darzubringen. Es hegt die beſten Wünfche, Sire, 
für $r Glück, wie für das Glück Ihres erhabenen Hauſes 
und Frankreichs. Ein Jahr iſt es her, daß Europa von einem 
rofen Trübſal heimgeſucht wurde und fich von anderen Zei» 
en böfer Vorbedeutung bedroht fah. Die Vorſehung hat es 
von den Uebeln, die es erlitt, befreit, und die Weisheit aller 
ouveraine hat es vor denen bewahrt, die es zu fürchten hatte. 
ieſelben Urſachen, Sire, werden es auch ferner beſchützen 
und ihm den Frieden, den es genießt, und deſſen Erhaltung 
die erſte Pflicht der Regierungen, wie er zugleich das erſte 
Bedürfniß aller Völker ift, zu hren. — Der König ant⸗ 
wortete: Ich danke Ihnen ſehr für die Wünſche, die Sie 
Mir für Frankreich, für Meine Familie und für Mich aus⸗ 
drücken. Gern erkenne Ich mit Ihnen die große Wohlthat der 
Vorſehung an, wodurch Europa von jener zerſtörenden Gei⸗ 
el befreit wurde, die ſo grauſame Verheerungen angerichtet 
t. Nicht minder weiß Ich die Wohlthat der Erhaltung des 
riedens 1 würdigen, den Sie mit ſo vollem Recht als die 
erſte Pflicht der Regierungen und als das erſte Bedürfniß der 
Volker betrachten. Ich habe das feſte Vertrauen, daß das 
geräbl diefer Pflicht und dieſes Bedürfniſſes, unterſtützt durch 
e Weisheit aller Souveraine, uns die Fortſetzung des Fries 
dens ſichern und die Menſchheit noch viele Jahre hindurch im 
Genuſſe deſſelben erhalten werde. — In der Stadt ſelbſt ift 
der geſtrige Tag ohne — — eine Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung vorübergegangen. In den Elyſäiſchen 
Feldern, die mit dem Eintritte der Dunkelheit glänzend er⸗ 
leuchtet waren, hatte 1 eine zahlreiche Volksmenge eingefuns 
den. Auch mehre öffentliche und Privatgebäude waren erleuch⸗ 
tet. Den Beſchluß des Feſtes machte die 5 zweier 
En ſchöner Feuerwerke gi dem Quai d' Orſay und an der 
rrière⸗du⸗Trone. — Die Herzoge von Orleans und Nes 
mours werden heute dieſe 8 verlaſſen, um ſich nach 
gondon ju begeben. — Der König hat auf den Antrag des 
Miniſters eine Verordnung aan, wodurch die beiden 
Strafen der Verſtümmelung und der Brandmarkung, die bis- 
her noch geſetzlich über die Sclaven in den Franzöſchen Kolos 
nieen ＋ werden durften, abgeſchafft werden. — Der 
tige Moniteur promulgirt die beiden Geſetze wegen der 
enſtonirung der Baſtilleſtürmer und wegen der Unters 
5 tangen = die politiſchen Flüchtlinge; fie find vom 26ften 


Paris, dom g. Mai. Die Herzoge von Orleans und von 
Nemours werden ſich erſt heute nach London begeben. Dem 
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Staaten Nord⸗Amerika's zum Schütz über 14 Millionen 


ley: „Wenn das Volk ſchon zu 


Journal des Debats zufolge, würden dieſelben etwa einen 
Monat abweſend ſeyn. z 
Die Regierung hat, wie der Nouvellifte meldet, mittelft 
des Telegraphen Nachricht erhalten, wie das Geburtsfeſt des 
Königs in mehren Hauptſtädten des Reichs, namentlich in 
Metz, Straßburg, Lille, Tours, 1 Marſeille und 
Calais begangen worden. Ueberall hat ſich derſelbe Enthuſias⸗ 
mus kund gegeben. Auch in Lyon ift, 2 8 der böſen 
rophezeihüngen der republikaniſchen Partei, der Tag durch 
eine aufrühreriſche Bewegung entweiht worden. 


Großbritannien. 


London, vom 1. Mai. Unterhaus. Sitzung vom 
80. April. (Schluß.) Herr Hume: „Mittelſt Reduktionen 
in anderen Verwaltungszweigen wird die Regierung im Stande 
ſeyn, das durch die ſchon beſchloſſene partielle Aufhebung der 
Malz⸗, und durch die beantragte ginzliche Aufhebung dex 
Haus: und Fenſterſteuer entſtehende Defizit gänzlich zu decken. 
Aus der Civll⸗Liſte werden Penſionen für Sinekuren gezahlt, 
die Erhebung der Staats⸗Revenüe koſtet 4 Millionen, welche 
im Jahre 1787 keine 2 koſtete, der Militair⸗Etat in Dber- und 
Unter⸗Canada verurſacht mehr Ausgaben, als die N 
völkerung verwenden — das Alles kann gänzlich oder zum 
Theil aufhören. Die Miniſter folen nach ihrem eigenen 


Grundſatz handeln; als die Oſtindiſche Kompagnie mit gerin» 


eren Einkünften nicht ausreichen zu können erklärte, ſagten 
fle derſelben: „„Wenn wir Euch die Subſidien kürzen, werdet 
Ihr ſchon Eure Ausgaben den Einkünften anzupaſſen wife 
ſen.““ Sollten aber die von mir nachgewieſenen Poſten das 
Defizit nicht decken, ſo werde ich auf eine Vermögensſteuer 
antragen.“ Herr Heathcote meinte, die Steuern, über 
welche man ſich beklage, ſeyen nichts gegen die Laſt, welche 
eine Vermögensſteuer auflegen würde. Im Lande wären nicht 
weniger als 100,000 A0 lee ſch welche keine Haus⸗ und 
Fenſterſteuer toga; wie ließe fid) daher erwarten, daß die 
ackerbauenden Klaſſen einwilligen würden, eine Steuer abzu⸗ 
ſchaffen, die ſie kaum fühlen, und eine neue einzuführen, 
welche ihnen höchft drückend ſeyn würde. Sir J. Wrottes⸗ 
‚Schon zu Pitts Zeiten eine Einkom⸗ 
menſteuer wegen deren inquifitorifcher Natur zu tragen fih 
weigerte, ſo wird es ſich ihr in jetziger Zeit ganz gewiß nicht 
unterwerfen. (Hört, hört!) Man verwandelte damals jene 
in eine Vermögenſteuer, welche aber den Erwartungen der 
fee en einesweges entſprach; und welche, wenn man 
ie jetzt einführt, höchſtens 6 Millionen einbringen würde.“ 
err Robinſon behauptete, daß die Bemerkungen des Herrn 
eathcote gegen eine Vermögenſteuer das ſtärkſte Argument 
ür deren e ſei, indem daraus erhelle, wie wenig der 
reichere Theil der Bevölkerung an den Staatslaſten tragen 
— Herr Bennett bedauerte ſehr, gegen die populärſte 
erwaltung, welche je im Lande exiſtirte, (hört, br, oh!) 
ſtimmen zu müſſen, allein fein Gewiſſen verlange dies 18 
teriſch. Zum erſtenmal habe das Haus durch feine Entfcheis 
dung gegen die Malzſteuer ſich als ein reformirtes gezeigt, 
und jetzt fordere der Miniſter es auf, dieſelbe illuſoriſch zu 
machen. Herr Cobbett: „Wenn das Haus ſich heute Abend 
ein folches Dementi giebt, fo ift es für immer um feinen Cha⸗ 
rakter geſchehen. Da ſich einige der Redner auf Herrn Hus⸗ 
kiſſon als eine Autorität berufen haben, fo kann ich nicht um 
hin, hier meine Meinung von dieſem ER Staats- 
* 


manne abzugeben; er Fann der voran der Räͤuberbanden 
genannt werden. (Hört, hört!) Er war es, der die Andern 
auf das Pott gebear hat. (Zur Sache!) Wohlan denn, zur 
Sache. Es iſt ſehr unpolitiſch, einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen den Bewohnern der Städte und des Landes, wie 
Heer Heathcote gethan, das ift nicht die befte Art, in gegen⸗ 
wärtiger Kriſis Frieden zwiſchen beiden Klaſſen zu erhalten. 
(Hört, hört!) Herr Heatheote hat von den reichen Ladenhal⸗ 
tern in London geſprochen; die reichen Ladenhalter! wüßte 
Heathcote doch nur, wie oft bei ihnen dieſelbe Hammelkeule 
auf den Tiſch kommt! (Gelächter) und doch find es dieſe, nnd 
nicht, wie fälſchlich behauptet wird, die Hauseigner, welche 
die Haus⸗ und Fenſterſteuer zu tragen haben. Ohne die In⸗ 
duſtrie der Miether würden die Eigner nichts haben als back⸗ 
ſteinerne Mauern. Ich wende mich nun zu den Behauptun⸗ 
gen des Miniſters: er ſagt, die Entſcheidung des Haufes am 
Zoſten ſei ohne hinlängliche Ankündigung geſchehen; das 
leugne ich, die Motion des Sir W. Ingilby war ſchon ſeit 
Anfang der Seſſion angezeigt, und der Unterſchied in den Mei⸗ 
nungen ihrer Vertheidiger war bloß der, daß ein Theil die 
Hälfte, ein anderer, wozu ich gehöre, das Ganze der Malz 
Na abgeſchafft wiſſen wollte. Ich habe kein haltbares Ar- 
gument gegen den Tente orbán z. die einzige Antwort, die 
man uns giebt, iſt, daß die Miniſter die Steuern nicht ent⸗ 
behren können, ob aber das Volk ſie auch tragen könne, dar⸗ 
über ſchweigt man klüglich. Deſſenungeachtet bin ich zugleich 
der entſchiedenſte ‚Gegner der ehemaligen Einkommenſteuer; 
Anfangs betrug fie 6, Prozent, damals nannte fie das Volt 
„die Straßenräuber⸗Steuer “; ſie wurde ſpäter, Dank den 
Whigs, auf 10 Prozent erhöht, und nun hörte ſie auf, eine 
Strapenräuber-Steuer zu ſeyn und ward nun eine nec lie⸗ 
benswürdige. (Gelächter.) Habe doch ich ſelbſt unter dieſer 
liebenswürdigen Steuer 100 Pfund jährlich bezahlen müſſen, 
ih, deſſen Einkommen auf meine gefunden Finger beruht! 
(Lachen.) Die rechte Beſteuerungsweiſe, meine Herren, iſt, 
daß jeder Unterthan zu den Staatslaſten in Gemäßheit des 
von ihm unter dem Schutze der Geſetze genoſſenen Einkommens 
beitrage. Ich habe meinen Conſtituenten verſprochen, darzu⸗ 
thun, daß nach dem bisherigen Schlendrian den Beſitzern per⸗ 
ſönlichen Vermögens jährlich Millionen abgenommen werden, 
während die, welche Grund⸗Eigenthum beſitzen, das von Ge⸗ 
neration auf Generation hinabſteigt, nichts bezahlen, — das, 
und noch viel mehr, hab ich mich darzuthun verbunden. (Gez 
lächter.) In der That, Ihr werdet das Volk nicht anders als 
durch Aöſchaffn aller direkten Steuern beſänftigen können; 
zur Erhe und derſelben muß bie a pen Leute befolden, 
die im Solde keiner Regierung ftehen fo . N 
hat, eine alberne Franzöſiſche Redensart zur Bezeichnung ei- 
nes ente henden Engliſchen Begriffes entlehnend, von einer 
Dame der Bewegung in dieſem Hauſe geſprochen, welche alle 
ang⸗Unterſchiede und W De über den Haufen 
zu werfen trachte. Möchten doch dieſe Herren ſich ein wenig 
genauer von den Urſachen der Franzö Ja Revolution unter⸗ 
richten; es war nicht fo ſehr die große Laft der Steuern, als 
die undillige Vertheilung derſelben, wagi fie zuwege brachte. 
Der Miniſter ſagt, er könne ohne die Malzſteuer nicht aus⸗ 
kommen; ich fage, er kann es; warum geben wir heute 14 
Mill. Pfund für Etabliſſements aus, die uns 1792 nur 4 Mill. 
200,000 Pfund ae etwa wegen der Kolonien? Dieſe 
find en Zuwachs an Herrſchaft, aber nicht an Wohlſtand; 
wäre es anders, ſo müßten wir ja durch ſie reicher geworden 


e 
das Volk fühlen wird, wenn es hört, daß 


ten. Ein edler Lord 


eyn, ſtatt daß wir in der That ärmer geworden find. Die 
ih Verwaltung Canada’s koſtet uns mehr, als alle von 
Großbritannien dahin ausgeführten Waaren an Werth be⸗ 
tragen. Wir haben ſomit nür einen Verluſt gewonnen, einen 
ſehr e Ruhm erworben. (Hört, hört!) Als ich 
zuerſt das Geſchrei hörte, Jan man die Steuern nicht ver⸗ 
mindern könne, um den National⸗Kredit nicht zu ſchwaͤ⸗ 
chen, hielt ich Die, welche jenes Geſchrei erhoben, für ſehr 
ehrliche Leute, bis ich mich erinnerte, daß dieſelben Men⸗ 
ſchen, durch einen Streich, den ſie 1819 mit dem Geldmittel 
ſpielten, den Belauf der Staatsſchuld verdoppelt haben; das 
geſchah unter dem Orakel Huskiſſon! (Gelächter.) So 
wahr iſt es, daß man von denen, welche von den Steuern 
leben, nie verlangen kann, denen, welche ſie bezahlen müſſen, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Vergangenen Sonnabend 
41 in allen Dörfern von Berkshire und Sucrey Freuden⸗ 
äute wegen der Aufhebung der Malzſteuer; urtheilt, was 
4 Yor feine Erwar⸗ 
tung täuſchet! Kann ein korruptes Parlament mehr thun? 
Können die Laquaien der Regierung mehr thun, als ſich am 
Montag ins Haus treiben zu laſſen, um die Freitags vorher 
egebene Entſcheidung deſſelben wieder zu verſchlingen? Aber 
er edle Lord hat mit Reſignation gedroht, und das fürchtet 
ſich wie ein Kind, welches ruft: „O Mama, laß uns nicht 
allein in der dunkelen Stube!“ (Lachen.) Herr Spring⸗ 
Rice: „Wenn das Haus durch den Widerruf der Entſchei⸗ 
dung vom 26ften feine Würde gefährdete, fo würde ich mich 
dem am eifrigſten widerſetzen; allein es iſt bloß die in der Ue⸗ 
berraſchung genommene Entſcheidung einer Motion, welche 
an jenem Abend nicht vorkommen ſollte, und die Majorität 
war ſo klein, daß es allerdings nicht auffallend iſt, wenn wir 
e nicht für R unwiderruflich halten, wie die Geſetze der Mes 
er und Perſer. Im Gegentheil, die Annahme jener Motion 
uin de die Würde des Hauſes, denn ſie macht früher ge⸗ 
apte Reſolutionen zur Erleichterung anderer Steuer⸗Pfli 
tigen illuſoriſch. Unter andern Umſtänden könnte es vielleicht 
rathſam ſeyn, die Malzſteuer abzuſchaffen, nicht aber, wenn 
nothwendig eine andere an deren Stelle treten muß. Das 
wäre kein reformirtes Haus, welches die Intereſſen beſonde⸗ 
rer Klaſſen auf Koſten des allgemeinen Wohls in Schutz näh⸗ 
me.“ Sir R. Peel begründete feine dem miniſteriellen 
Amendement günſtige Anſicht hauptſächlich darauf, daß man 
bei einem bloßen Ueberſchuß von einer halben Million nicht 
Steuern zum Belaufe von 5 Millionen abſchaffen könne, ohne 


dem Landeskredit einen Todesſtoß beizubringen. Der Um⸗ 


and, daß das Haus eine Entſcheidung genommen habe, vers 

indre gar nicht, heute eine im entgegengeſetzten Sinne zu 
nehmen, ſonſt müßte das Haus auch verpflichtet feyn, die 
dritte Leſung einer Bill zuzugeben, weil es die zweite zuge⸗ 

eben. Herr O'Connell: „Der ſehr ehrenwerthe Baronet 
ſpricht von Worthalten gegen die öffentlichen Gläubiger, als 
wenn es nur eine Art von öffentlichen Gläubigern gabe, als 
wenn das Volk, dem wir freie Inſtituttonen und Erleichte⸗ 
rung feiner Laſten ſchuldig find, nicht ebenfalls öffentlicher 
Gläubiger wäre. Müſſen wir nicht gewärtigen, daß das 
Volk, wenn es erfährt, daß wir die Haus- und Fenſterſteuer 
nicht abſchaffen, fich gewaltſam gegen deren Entrichtung aufs 
lehnen werde? und würde dies etwa die Sicherheit der Fonds⸗ 
inhaber — e oder die 3 pCt. heben? (hört!) Nachdem 
noch Sir F. Burdett, Lord Ruſſel, Dr. Luſhington, 
Herr W. Brougham gegen, und die Herren D. W. Har⸗ 


vey und Tennyſon für die Abſchaffung der Haus: und 


Fenſterſteuer gefprochen hatten, kam es zur Abſtimmung, und 


y. 


ergaben ſich 157 Stimmen für und 355 gegen diefelbe. 
Nun trug Sir W. Ingilby darauf an, daß der 
Theil des Amendements des Lord Althorp welcher 
ſich auf die Malzſteuer beziehe, wegbliebe; aber auch 
dies wurde mit 285 gegen 131 Stimmen verworfen, und des 
Miniſters Reſo ution demgemäß angenommen. Nun 


machte Sir W. Ingil by noch einen Verſuch, indem er um 


die Erlaubniß anhielt, eine, auf die am 26ften genommene 
Entſcheidung gegründete Bill einbringen zu dürfen. Auein 
dieſe wurde ihm mit 238 Stimmen gegen 75 verweigert. Die 
Miniſter zählten alfo in dieſen 3 Abſtimmungen Majoritäten 
von 198, 154 und 163 Stimmen. $ 
London, vom 3, Mai. Am iften fanden keine Parlas 
mentsſitzungen ſtatt. f ; 
Oberhaus. Sitzung vom 2. Mai. Bei Ueberreichung 
einer Petition aus Edinburg des Inhalts, daß die Sklaverei 
in Weſtindien allmälig abgeſchafft werden möge, hielt der 
Derog von Wellington eine Rede, in welcher er die Nach⸗ 
theile, welche aus einer plötzlichen Befreiung der Neger entſte⸗ 
ben könnten, auseinanderzuſetzen verſuchte. Lord Suf field 
erwiederte, es gebe jetzt Gottlob kein Dorf im Königreiche mehr, 
wo man nicht wiffe, daß allmäliges Abſchaffen der Sklaverei 
leichbedeutend mit ewiger Beibehaltung derſelben fey. Graf 
Fitz wilktam fügte noch hinzu, der falſche Titel ſolcher Bitt- 
chriften bekunde fich am deutlichſten dadurch, daß in ihnen die 
Vorizele der gegenwärtigen Lage der Sklaven ſtets heraus⸗ 
ſtrichen werden. i 
Unterhaus. Herr Hume zeigte an, daß er morgen 
(am gten) einige arcae in Bezug auf die gegenwärtige Lage 
der Dinge in Konſtantinopel vorzutragen beabſichtigke, 
und äußerte die Hoffnung, daß Lord Pelmerfton, der Miniſler 
des Auswärxtigen, fih dann in feinem Sitze befinden würde. 
— Oberſt Torrens brachte in einer ziemlich nachdrücklichen 
Rede ſeine angekündigte Motion vor: „alle Steuern, welche 
den Profit von Kapitalien und den Arbeitslohn herabdrücken, 
abzuſchaffen!“ Obgleich das Haus ſich ſchon gegen eine Eis 
enthumsſteuer erklärt hat, fo ließ er ſich dennoch in eine Wi- 
legung der Einwendungen gegen diefelbe und in eine Ans 


empfehlung ihrer Vortheile vor dem jetzigen Steuerweſen ein, 


und endigte damit, daß er prophezeihte, die großen Grund⸗ 
befiger felbjt würden es einſt bitter bereuen, fi» dieſer Steuer 
widerſetzt zu haben. Hr. Cobbett gab die Verbeſſerung an, 
auf Hoida fung aller Steuern anzutragen; des Oberſten 
Motion ward indeſſen ohne Abſtimmung zurückgewieſen. — 
Herr Richard ſtellte jetzt die Einführung von Armen⸗Geſetzen 
in Irland in Antrag. Dieſer für das Ausland nur in unter⸗ 
eordnetem Grade intereſſante Gegenſtand veranlaßteeine lange 
batte. Der Schatzkanzler Lord Althorp widerſetzte ſich 
dem 5 nicht direkt, fenden ſchlug nur ein Amendement 
dazu vor, des Inhalts, daß eine Kommiſſion zur Unterſuchung 
des Zuſtandes der ärmeren Klaſſe in Irland und der zu ihrer 
Unterſtützung in London bereits beſtehenden Chancen An⸗ 
alten n ſes Nhe werden möge. Herr O'Connel unter- 
ützte dieſes Amendement; er hat ſomit ſein Wort gehalten, 
ich der e der Englilden Armengeſetze in Irland ju 
widerſetzen. Sir R. Peel empfahl dem Haufe am Schluſſe 
der Debatte noch die Einziehung von Notizen über die vom Aus⸗ 
lande befolgten Syſteme des Armenweſens; viele auswärtige 
Länder hätten in der Staatswirthſchaft bedeutende Fortſchritte 


` 
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Dorf⸗Gemeinden die Boten- 


gemacht und würden fich gewiß freuen, uns ihre Erfahrungen 
mitzutheilen. Das Amendement des Lord Althorp ward an⸗ 
genommen, mit Hinzufügung der Worte: „oder ſonſtigen“, 
nach dem Worte „geſetzlichen.“ — Hr. Halcomb verlangte 
eine Kommiſſion, zu unterſuchen, ob nicht die Regierung ei⸗ 
nen ungebührlichen Einfluß auf die neulichen Parlamentswah⸗ 
len zu Dover ausgeübt habe. Abgelehnt. — Der Lords 
Advokat brachte feine Bill zur beſſern Regulirung der Hans 
delsbankerotte in Schottland ein. — Her Whitmore be 
ſtimmte feinen Antrag über die Korngeſetze auf den 13ten d. M. 

Die Auswanderüngen dauern im hieſigen Hafen noch 
immer fort, und die Zahl der Perſonen aus den derſchieden⸗ 
artigſten Ständen, meiſtentheils jedoch Handwerker mit Dee 
Familien, Landbebauer und Handelsleute, die feit Anfang 
dieſes Jahres auf verfchiedenen Schiffen von hier nach Neu⸗ 
Süd⸗Wales, Vandiemensland, Kanada und den Vereinigten 
Staaten. ausgewandert ſind, belief ſich im Durchſchnitt 
wöchentlich auf mehr als 200. In der vorletzten Woche ſegel⸗ 
ten zwei Amerikaniſche Schiffe mit 200 Auswanderern nach 
NewYork ab. Am Montag nahm ein Schiff 90 dergleichen 


nach Hobartstown mit, und noch liegen eine Menge von 


Schiffen zu gleichem Zweck bereit. 
Portugal. f 
Liſſabon, vom 20. April. (Preuß. Stztg.) Der Jne 
fant. Don Sebaſtian reiſt am nächſten Montage mit ſeiner 
Gemahlin nach Madrid zurück. — An der Wiederausrüſtun 
des Portugieſiſchen (royaliſtiſchen) Geſchwaders wird Tag un 
Nacht gearbeitet, man hofft um ſo mehr, daß es bald wieder 
im Stande ſeyn würde, in See zu gehen als es heißt, daß 
die Streitigkeiten zwiſchen dem Admiral Sartorius und dem 
Herzog von Braganza ganz ausgeglichen ſeyen und der Letztere 
daher leicht einen Angriff auf einen unſerer Häfen unterneh⸗ 
men könnte. Das ropaliſtiſche Geſchwader foll durch ein Fahr⸗ 
zeug „Maria Cordozo“, das bisher als Transportſchiff diente 
und mit 48 Kanonen montirt wird, verſtäckt werden, — Das 
Britiſche Linienſchiff „St. Vin tent“ in Vigo, und die „Cale⸗ 
donia“ im Tajo, beide von 120 Kanonen, haben Befehl erhal⸗ 
ten, die Großbritanniſche Flotte im Mittelländiſchen Meere 
zu verſtärken — Neuerdings ſind von hier 600 Mann zur 
Verſtärkung der royaliſtiſchen Armee vor Porto abgegangen, 
wo die Pedroiſten einige Vortheile erkämpft haben ſollen. — 
Die Gerüchte von Unruhen in den Provinzen ſind ungegrün⸗ 
det und beſchränken ſich auf den Umſtand, daß ſich in Nieder⸗ 
Beira einige Deſerteur-Banden aufhalten, die vielen Unfu 
ſtiften. — Die Cholera, die hier ſeit 14 Tagen ausgebrochen 
iſt, dauert zwar fort, doch kommen die Fälle nicht allzu häufig 


vor, wiewohl fie meiſtens tödtlich find. Auch hier find 


hauptſächlich die niederen Klaſſen, die davon ergriffen werden. 
Spanien. 


Madrid, vom 23. April. Einem in der heutigen Hof⸗ 
Zeitung enthaltenen ng: Dekrete zufölge, ſoll, um den 
} ‚often zu erſparen, welche bisher 

für dieſelben durch die Ueberbringung der von den Regierungs⸗ 
Behörden erlaffenen Verordnungen und Befehle entftanden, 
in der Hauptſtadt e e ein Journal erſchienen, wel⸗ 
ches für die Bekanntmachung aller Regierungs⸗ und Verwal⸗ 
tungs⸗Akte beſtimmt ift, jedoch auch Gegenſtände der Literae 
tur und des Gewerbfleißes foll beſprechen dürfen. Jede Ges 
meinde iſt verpflichtet, dieſe Provinzial⸗Zeitung zu halten. 


Dieſe Maßregel hilft großen Uebelſtaͤnden ab; denn feit 1820 
entbehrten die Provinzen der Journale faſt ganz, und die gande 
leute erfuhren die Verordnungen der Regierung gewöhnlich erſt 
einen Monat nach ihrer Bekanntmachung in der Hof⸗Zeitung. 
Außerdem war ein koſtſpieliger Stafeten⸗Dienſt nöthig, um 
die Verordnungen von der Hauptſtadt jeder Provinz den Be⸗ 
5 — der einzelnen Dorf⸗Gemeinden zu überbringen. — 
urch einen an bie General⸗Direktoren der Steuern ergange⸗ 
nen Königl. nz werden dieſen die früheren der Fin e⸗ 
immungen in Erinnerung gebracht, wonach jeder Finanz⸗ 
Beamte, der ſich eine Neberkehreitung feiner e oder 
eine Verletzung der opt ertheilten Königl. Inſtruktionen und 
Befehle zu Schulden kommen läßt, ſeines Poſtens ſo wie aller 
Anſprüche auf eine fernere Anſtellung verluſtig geht. 


Die diesjährige Erndte verſpricht in dem ganzen Lande gut 
N obgleich das Wachsthum durch die ungewöhnliche 
tälte, die den ganzen März und fogar einen Theil des April 
hindurch herrfchte, ſehr gehemmt worden ift. In vielen Ger 
genden haben Stürme großen Schaden an den Bäumen ange- 
chtet. — Da in Liſſabon die Cholera ausgebrochen ift, fo ift 
angeordnet, daß alle aus Portugal kommende Reiſenden noch 
auf Portugieſiſchem Gebiet eine Beobachtungs⸗Quarantaine 
von 20 Tagen, und dann in dem nächſten Spaniſchen Laza⸗ 
reth eine zweite Quarantaine von gleicher Dauer zu beſtehen 
haben ſollen. Aller Handel mit giftfangenden Waaren und 
le iſt zwiſchen beiden Ländern unterſagt. Das Gepäck 
der Reiſenden, fo wie die Korrefpondenz zwiſchen beiden Län⸗ 
dern, ſoll, ſelbſt die Depeſchen der Kabinets⸗Couriere nicht 


ausgenommen, in den Spaniſchen Quarantaine-Anſtalten 


ſorgfältig gereinigt werden. Die von der Portugieſiſchen 
Küſte zwiſchen Gallicien und Algarbien kommen den Schiffe 
müſſen ſich in Mahon einer ſtrengen Quarantaine unterwer⸗ 
fen; daſſelbe gilt für die Spaniſchen und fremden Schiffe, die 
mit dem bezeichneten Portugieſiſchen Küſtenſtriche oder mit 
von dort kommenden Schiffen kommunizirt haben. Die direkt 
von der Küſte von Algarbien kommenden Schiffe werden nach 
einer 80tägigen Beobachtungs⸗Quarantaine an die Spani- 
ſchen Häfen zugelaſſen. 

(Spen. Berl. Ztg.) ni r ſchlug einer der Miniſter 
dem König einen feiner durchl. Brüder zur Beſetzung eines 
wichtigen und einträglichen Poſtens vor, worauf Se. M. fehr 
ernſt erwiederte: „ich habe Sie in meinen Rath berufen, damit 
Sie dem Staate nützlich ſeyen, oder die öffentlichen Angelegen⸗ 
En leiten, aber keinesweges darum daß Sie fich in Familien⸗ 

ngelegenheiten miſchen ſollen! “ 


Schwelz. 
Bern. Die Unterhandlungen mit den flüchtigen Polen follen 
noch nicht im Reinen ſeyn; man will wiſſen, die Regierun 
abe ihnen den Antrag EHRE fie ſollten bei dem Franz . 
iniſterium um die Exlaubniß ihrer Rückkehr nach Frankreich 
nachſuchen, allein ſie hätten dies beſtimmt verweigert, wor⸗ 
auf die Regierung einſtweilen die Verfügung getroffen, ſie in 
eine weitere Gegend zu vertheilen Unterdeſſen wird die köſung 
der Frage, was mit dieſen Flüchtlingen dann endlich zu — 5 
nen ſey, bei den von allen Seiten getroffenen ſtrengen Maß⸗ 
nahmen immer ſchwieriger. 
Freiburg. Der geweſene Advokst Ombrum, ein Fran 
zoſe, Hauptredakteur des Veéricig de, hat pi zeich von der 
Regierung (nicht durch gerichtliches Urtheil) die Weiſung er⸗ 
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halten, binnen 10 Tagen Stadt und Kanton Freiburg zu 
verlaſſen. 


Zürich, vom 80. April. (Allg. Ztg.) Geſtern fand die 
feierliche Satans der hieſigen Hochſchuſe ſtatt. Unter Kas 
nonendonner und Glockengeläute zogen die e e 
und die Lehrerſchaft ſämmtlicher Kantonal⸗uUnterrichts⸗Anſtal 
ten vom Rathhauſe in das große Münſter, wo in Anweſen⸗ 
heit der Tagſatzung, der ſlädtiſchen Behörden und eines zahle 
reichen Publikums, fo wie der Studirenden und Schüler fammte 
licher Lehranſtalten, nach feierlichen Begrüßung der Anweſen⸗ 
den durch den Präſidenten des Erzlehungs⸗Rathes, Bürgers 
meiſter Hirzel, und einer der Feier des Tages angemeſſenen 
Rede des Rektors der Hochſchule, Dr. Oken, die Ueber⸗ 
abe der auf Pergament A Stiftungsurkunde der 
Hochſchule von Seit: des Amtsbürgermeiſters an den Rektor 
derſelben vor ſich ging Mit den Reden wechſelten Inſtru⸗ 
mentalmuſik und kräftige Männerchöre. Ein Mittagsmahl 
im Caſino, zu welchem ſämmtliche Behörden und Lehrer und 
ahlreiche Gälte eingeladen waren, ſchloß die Feier. Seit zwei 
en erſtenmal fah man die Männer von den verſchir⸗ 
denſten politiſchen Anfichten zu einem vaterländiſchen Feſte 
vereinigt, und wie durch einen Zauberſchlag ſchien der Damon 
der politiſchen Leidenſchaft dem freundlichen Walten der Mys 
ſen das Feld geräumt zu haben. Gern erblicken wir hierin ein 
Sinnbild deſſen, was die fo glücklich begonnene Reform ums 
ſers Unterrichtsweſens dem Kanton, vielleicht der geſammten 
Eidgenoſſenſchaft verheißt. Die Paier fe iſt ihrer Natur 
nach nicht revolutionair, nicht ſtationair; fie fordert fortſchrei⸗ 
tende Entwickelung des menſchlichen Geiſtes; ſie iſt der Aus⸗ 
druck derſelben. Nicht die phyſiſche Gewalt, nur die Scharfe 
des Geiſtes, die Erhebung des Gemüthes find ihre Alles Bis 
zwingende Waffe. Der Freiheit des Geiſtes een ohne 
die keine Wiſſenſchaft en kann, verſchmäht fie den Dienf 
der Faktionen, und ijt abgeſagte Feindin jedes Meinungsdes⸗ 
potismus, am meiften eines ſolchen, der fich unter der? aske 
der Freiheit geltend machen wollte. Ein ſolcher würde von i 
früher oder ſpäter mit ſeinen eigenen Waffen aus dem Fe 
eſchlagen. Darum müffen fih Alle, benen” das fucceffipe 
ortſchreiten unſrer Nation am Herzen liegt, freudig um 
ſre neuen Lehranſtalten als um ihr Palladium — — 
Nur wer die Rückkehr in einen Zuſtand wünſchen follte, 
den Forderungen der Gegenwart nicht mehr ee 175 
wer durch Unterwühlung der 8 jeder geſe ſchaft 
chen Ordnung felbfifi nang Zwecke erreichen zu können wähnte, 
nur die Männer des Rückſchritts und der Umwälzung können 


dieſen neuen Anſtalten und ihren rein wiſſenſchaftlichen Be 


rebungen feind ſeyn. Wer fich durch die Leidenſchaften der 
85 Ra verleist fühlt, wer feine Hoffnungen auf ein wife 
ſenſchaftlich geordnetes, auf geſetzlicher Freiheit beruhe 
Gem einweſen noch in manchen Hinſichten unerfüllt findet, | 
mag auf die Früchte vertrauen, die dieſer ſchönen Ausſaat 
verläſſig entſprießen werden. Den goglingen unferer ne 
Anſtalten wird einſt die Aufgabe zu Theil werden, unfern 
ſtand von den Flecken zu reinigen, die das Treiben der Extreme 
zurückgelaſſen hat; und je früher die vorangehenden Geſchl 
ter ihre Sehnſucht nach der Rückkehr des unwiederbringl 
Verlornen aufgeben, deſto bälder wird es den nachkommenden 
gelingen, der wiſſenſchaftlichen Anſicht über die Uebertreibüm⸗ 

en einer aufgeregten Zeit den Sieg zu verſchaffen. — Nach⸗ 
ſchrift: Die St. Galiiſchen Exckutionstruppen find am 28. 


d, ohne Widerftand in Alt i gi Ruhe war 
hebt En efon in Altftädten eingeruͤckt. Die Ruhe 
ut ſchland. 


De 
Mänchen, vom 2. Mai. (Allgemeine Zeitung. 
m vernehmen, daß der benen err Finanzminiſter un 
aatsrath von Mieg um feine Entlaſſung von dem Depar⸗ 
tement der Finanzen nachgeſucht und dieſelbe durch Se. Majes 
ſtät den König erhalten hat. Herr Staatsrath von Schlichter 
iſt proviſoriſch mit dieſem Portefeuille beauftragt. 
München, vom 3. Mai. Im Gefolge Sr. Majeftät des 
8 werden fid bei der morgen früh um 6 Uhr ſtattfinden⸗ 
den Abreiſe der Königl. Flügel- Adjutant Graf von Paumgar⸗ 
ten, der Königl. Leibmedikus Dr. von Wenzel und der Geheime 
retär Varnbacher befinden. 
München, vom 2. Mais (Allg. Ztg.) Vorläufigen 
aus Trieſt hier angekommenen Nachrichten zufolge iſt der K. 
Bayeriſche Kourier, Pen Trentini, in der erſten 
Woche des Aprils auf dem Griechiſchen Dampſſchiffe Herz 
mes wirklich mit Depeſchen von der Regentſchaft und mit 
vielen Briefen und Beſtellungen von Nauplia nach Trieſt ab⸗ 
gereiſt; doch mußte das Daͤmpfſchiff wegen Beſchädigungen 
in Corfu einlaufen, und dort auf Reparatur warten. In⸗ 
def ging aus dem Hafen von Corfu ein Ruſſiſches Kriegs⸗ 
chiff unter Segel, auf dem der Herr Hauptmann Trentini 
ich einſchiffte, um nicht länger zurückgehalten zu werden, 
und den Ork ſeiner Beſtimmung ſobald als möglich zu errei⸗ 
n. Einige Tage nach feinem Abgange war das Dampf⸗ 
Bir hergeſtellt, und feste mit den übrigen Paſſagieren nach 
ieſt feine Fahrt weiter fort. Es ift auf derſelben dem 
Kriegsſchiffe noch zuvor und in Trieſt den 28ſten angekom⸗ 
men, ohne den Bayeriſchen Kourier unterwegs getroffen zu 
geben; doch wird nun der Ankunft deſſelben in rieſt mit je⸗ 
m Tage entgegen geſehen. Wie man hört, ſollen die Nach⸗ 
richten, die er aus Griechenland bringt, erfreulichen Inhalts 
ſeyn. Sie werden alſo die Unruhe und die Sorge ſtillen, in 
welcher viele Hunderte von Familien durch das Ausbleiben 
aller offiziellen Mittheilungen und der . von ihren 
Angehörigen fortdauernd gehalten wurden. — Auch iſt hier in 
den letzten Tagen durch einen Ruſſiſchen Kourier der Kaiſerl. 
Ukas 4 durch welchen Se. Majeftät der Kaifer 
Nikolaus die Garantie der Griechiſchen Anleihe in Verbindung 
mit den andern zwei Mächten, und die ſpezielle Garantie ei⸗ 
nes Drittheils derſelben zu 20,000,000 Franken, übernimmt. 
Dieſe raſche und günſtige Entſcheidung, welche, wie man 
hört, durch die Schritte der bevollmächtigten Agenten der Re⸗ 
niſchaft zu Paris beſchleunigt worden, ift um fo erfreuli⸗ 
ir, die Sitzung der Kammern in Paris geſchloſſen worden 
A 185 daß es, gegen alle Rückſicht auf Politik und Verträ⸗ 
ge, über den das Griechiſche Anlehen betreffenden Kommiſſi⸗ 
ons⸗Bericht zu einem Beſchluſſe gekommen wäre, und auch 
in Bezug auf die neue Sitzung, welche unmittelbar auf die 
ebene folgt, er ade er get ieh 
agen kann, welches ihre Anſicht über dieſen wichtige 
Gegenſtand ſeyn wird. 


ürnb. Korr.) Das Stuttgarter Regierungsblatt vom 
2. Mai enthält folgende Koͤnigl. Verordnung, die inberufung 
der Stände⸗Verſammlung betreffend: „Wilhelm von Gotte 
Gnaden Köni e Wir finden Uns nach An⸗ 
börung Unſers geheimen Raths bewogen, die getreuen Stände 
Unſers Königreichs auf Montag den 20. Mai d. J. zum ordent⸗ 
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lichen Landtag in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Stuttgart 
einzuberufen. Wir befehlen demnach, daß die Mitglieder beider 
Kammern am 17. Mai d. J. fich dahier einfinden und am fol 

enden Tage bei dem ſtändiſchen Ausſchuſſe legitimiren. Un⸗ 
ke Miniſterium des Innern ift mit der Bekanntmachung und 

oüliehrng dieſes Reſkripts beauftragt. W Stuttga 
den 1. Mai 1833. Wilhelm. Der proviſoriſche Che 
Departements des Innern: Schlayer. Auf Befehl des Kö⸗ 
nigs: der Staatsrath Vellnagel.“ — Durch Königl. Ente 
ſchließung vom 21ſten v. M. wurde der Fürſt Auguft von H os 
henlohe⸗Oehringen zum Präſidenten der Kammer der 
Standesherren für den verfaffungsmäßigen Zeitraum der näche 
ſten Ständeverſammlung ernannt. - 

Der Abgeordnete Pfitzer ift in Tütingen mit 121 unter 
143 Stimmen wieder Groat worden, (Die frühere Angabe, 
daß derſelbe durch den Profeſſor Widenmann verdrängt worden - 
fey, war irrig, da Letzterer nur für das Oberamt, Pfitzer aber 
für die Stadt ag dich gewählt wurde.) — In dem Ober⸗ 
amt Welzheim hat ſich der ſonderbare Fall ergeben, daß ein 
Theil der Wahlmänner weder für den einen, noch den andern 
der Kandibaten Seeed Metſch in Welzheim und Ads 
vokat Lang in Stuttgart), ſondern für Se. Majeſtät den 
König ſtimmte. Vergeblich ſtellte ihnen der Oberamtmann 
und die Wahlkommiſſion vor, der Landesherr könne nicht Mite 
glied der Deputirtenkammer ſeyn. Sie erklärten: ſie hätten 
nun einmal zu Niemand Zutrauen, als zu ihrem König. Dem 
Wahlgeſetze gemäß mußten diefe Abſtimmungen in das Protos 
koll aufgenommen werden, und Sa e Metſch hatte 
am zweiten Tage die Mehrheit der gültigen Stimmen. Indeß 
waren die braven Leute, die ſich einen Kandidaten in einer fo 
hohen Sphäre geſucht hatten, in Beziehung auf die konſtitu⸗ 
tionnellen Formen eines Beſſern belehrt worden, kamen am 
dritten Tage wieder und ſtimmten für Lang, welcher dadurch 
die Mehrheit erhielt. Da aber nach dem Wahlgeſet auch Stim⸗ 
men für nicht wählbare Perſonen angenommen werden muͤſ⸗ 
ſen, wenn darauf beharrt wird, andrerſeits jedoch daſſelbe Ge⸗ 
ſetz beſtimmt, daß keinem Wahlmanne die Zurücknahme oder 
Abänderung der einmal abgelegten Stimme geſtattet iſt; ſo 
fragt es ſich, ob die erſte Abſtimmung als gar nicht geſchehen, 
oder die zweite als ungültig zu betrachten fey. 

In Tübingen vereinten ſich viele Studir nde, Uhland ein 
Ständchen zu bringen, was auch den 26. April Abends ohne 
alle Störung vor ſich ging. Dem Abgeordneten des Amts Tü⸗ 
bingen, Profeſſor Dr. Widenmann, brachten fie den fols 
genden Abend eine Katzenmuſik. Dr. Widenmann foll näm⸗ 


lich durch die unendliche Mühe, die er ſich gab, in die Kam⸗ 


mer zu kommen, das Zutrauen Vieler Tascha haben. Am 
27ſten Mittags las man nun folgenden Anſchlag am Muſeum: 
„Da endlich durch Gottes und anderer Leute Hülfe dem Prof. 
W. es gelungen ift, gewählt zu werden, fo wird es hiermit öfe 
fentiich bekannt gemacht, und für denſelben um Beiträge ges 
beten, welche zu patriotiſchen Zwecken verwendet werden ſollen; 
heute Abend wird Cartouche eine Inaugural-Disputation hals 
ten, über die Kunſt, Ständemitglied zu werden. Der Spek⸗ 
takel beginnt präcis 8 Uhr, wozu alle Liebhaber höflich einge⸗ 
laden werden. 40 Hunde von Stadt und Amt.“ Wirk 
begaben fich auch Abends 8 Uhr über 100 Studenten mit Fleis 
nen Trompeten ꝛc. und einer Anzahl von Hunden vor ſeine 
Wohnung, und begannen ihr Vorhaben auszuführen. Der 
ganze Plan hatte aber keine e dan und als die Behörden 
einſchritten, verlief ſich der Haufe bald, jedoch wurden mehre 


Berhaftungen vorgenommen. Die Ruhe blieb ungeſtört, ſelbſt 
auch, als ain Morgen noch einige Studenten verhaftet wurden. 
Die Wahl des Prof. Widenmann ſoll übrigens, wegen angeb⸗ 
lich dabei ſtattgefundener Umtriebe, bereits angefochten ſeyn. 


Kaſſel, vom 5. Mai. Die hieſige Zeitung enthält 
folgendes Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern, die Zus 
ſammenberufung der nächſten Ständeverſammlung betreffend: 
„Da die Wahten der Abgeordneten zur nächſten Ständever⸗ 

? he an nicht beendigt find, und hinſichtlich der erfor: 
derlichen Zahl der Mitglieder noch kein hinreichendes Ergebniß 
geliefert haben, — fo haben Se. Hoheit der Kurvrinz und Mit- 
regent den Tag e ner nächſten Staͤndeverſamm⸗ 
lung auf den dritten des zukünftigen Monats Juni zu verlegen 
gnädigſt geruht. — Es wird dieſes hierdurch mit Beziehung 
auf die Ausſch eiben des Miniſteriums des Innern vom 19. 

Marz und 6. April d. J. zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
— Ka ſſel, am 4. Mai 1833. —Kurfürſtliches Miniſterium 

des Innern. Haſſenpflug.“ 9 


Sigmaringen, vom 28. April. Die Ständeverſamm⸗ 
lung iſt den 22ſten d. feierlich eröffnet worden. Am 26ften d. 
zeigte dieſe be der Geheimen Konferenz an, daß ſie zu Prülfun 
des Geſetz⸗Entwurfes eine Kommiſſion von ſieben Mitgliedern 
niedergeſetzt habe, und verband damit die Bitte, daß die Staͤn⸗ 
8 bis auf den 30. Maj vertagt werden möchte; 
welchem auf Beſchleunigung des Geſchäfts und Verminderung 
der Koſten abzielenden Antkage die landesherrliche Beſtaͤtigung 
ertheilt worden. ; 


Frankfurt, vom 2. Mai. (Nürnb. Korreſp.) Geſtern 
wurde der hieſige Bürger und Bierbrauer Wilh. Reutlinger, 
der in dem Hand Bun: vom 3. April Abends verwundet und 
zu gefänglicher Haft. ebracht worden war, feines Arreflö ent- 
laſſen, nachdem derſelbe gerade vier Wochen gedauert hatte. 

Die en SE Aa ſoll ergeben haben, daß bloß ein Zufall ihn 
auf den Schauplatz des Tumults in dem Augenblick führte, 
wo die Linientruppen aus der Kaſerne herbei eilten, daß er ber 
bei dem frevelhaften Unternehmen der Meuterer ſelbſt voukom⸗ 
men theilnahmlos war. Von ſonſtigen Ergebniſſen der inter» 
ſuchung hat noch nichts Glaubwürdiges verlautet, obweh. es 
nicht an mehr oder minder gewagten Angaben fehlt, die darü⸗ 
ber im Publikum umlaufen. — Man kündigt die Rückkunft 
des Kaiſerl. O ſtreichiſchen Herrn Präſidialgeſandten, Grafen 
von Münch⸗Bellinghauſen, auf die Mitte dieſes Monats 
mit großer Beſtimmtheit an. Auch die übrigen Herren Bun⸗ 
destagsgeſandten, die dermalen abweſend fin, und worunter 
fich der Königl. Preuß. Geſandte, Herr v. Nagler, befindet, 
werden bis zu jenem Zeitpunkte zurück ſeyn. — Man ſpricht 
von neuerlichen Drohbriefen, die bei den hieſigen Behörden ein- 
gelaufen ſeyn ſolen. Indeſſen werden die zur Sicherung ber 
offentlichen Ruhe und Ordnung getroffenen 1 a AV fo 

roßer Kraft aufrecht erhalten, daß es nicht denkbar ift, es 
nne mit dergleichen Drohungen ernſtlich gemeint ſeyn. 

Gießen, vom 3. Mai. Die wegen der in der Nacht 
des zweiten Oſter⸗Feiertages verübten Mißhandlung und Vers 
wundung zweier Polizeidiener, Keßler und Schneider, ein⸗ 

eleitete e iſt bereits vollſtändig beendigt. Das 
Pente ge en 4 diefer That 5 5 a ndividuen erlaſſene Erz 
kennen adden Hofgerichts dahier verurtheilt wegen 
der eingeſtandenen Mißhandlung drei derſelben zu einer vier 
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monatlichen, das vierte aber zu einer zweimona lichen Korrels 
tionshaus⸗ Strafe, nachdem fie fih färnmtlich vor wenigen 
Tagen wegen der angeſchuldigten Verwundung eidlich gereinigt 
hätten. Wir können bei dieſem Fall nicht umhin, der Schnel 
ligkeit, womit dieſe Unterſuchung geführt und das Erkenntniß 
erlaſſen worden iſt, öffentlich rühmlichſt zu erwähnen, und 
wünſchen nur, daß künftighin, ebenſo wie jetzt überhaupt bei 
dem hieſigen Hofgerichte, auch bei den Untergerichten ein 
gleicher Eifer in der Juſtizpflege an den Tag gelegt werden 
möchte. . 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, vom 3. Mai. died St.⸗Ztg.) Der 1. 

Mai, der feit undenklichen Zeiten für die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt ein Freudentag ift, wurde diesmal mit noch größerer Frohe 
lichkeit begangen, und im Thiergarten wogten die Spazier⸗ 
änger in dichteren Maſſen, als jemals. Denn nach einer 
ortwährend winterlichen Witterung, die bis zur Nacht des 
30. April dauerte, wurden wir am folgenden Morgen aufs 
Angenehinſte überrafcht, als ein plötzeich heitres und mildes 
Wetter das Nahen des Frühlings verkündigte. Dater ftrömte 
denn eine überaus große Volksmenge nach dem Thiergarten. 
Um halb 7 Uhr langte der König an — wurde, wie immer, 
mit allgemeinem Jubel begrüßt. Se. Majeſtät waren zu 

ferde. Die Königin und die jungen Prinzen befanden es 
in einem offenen Wagen. Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
eſſin erſchienen nicht auf der Promenade, weil Erſterer einen 
Anfall vom Wechſelfieber gehabt hat. — Die Geſellſchaft für 
Seiden⸗Zucht, welche ſchon ſeit zwei Jahren unter dem Schutz 
der Kronprinzeſſin hierſelbſt beſteht, und deren Bemühungen 
bereits mit grozem Erfolg gekrönt wurden, hat Ihrer Königl. 
Hoheit einige von einem Stockholmer Fabrikanten aus hier qes 
wonnener Seide verfertigte Bänder überreicht, die in Hinſicht 
auf Feſtigkeit und Glanz die ausländiſchen Seiden⸗Fabrikate 
noch übertreffen. — Der Kammerherr Baron Koſkull iſt zum 
Hof marſchall und Chef des Königl. Hof⸗Staats⸗Haushaltes 
ernannt worden. 8 

; Italien. 


Am 16. April um 11 Morgens ging das privilegirte Kön. 
Dampfboot der Francesco I., die Stadt Neapel mit wiederhol⸗ 
ten Artilieriefalven begrüßend, zu feiner, großen Reife nach 
Griechenland und der Türkei ab. Ein herrliches Schau⸗ 
ſpiel war es, die unermeßliche Menſchenmenge zu ſehen, Weis 
che de Ankündigung von dem Abgange des Schiffes herbeige⸗ 
lockt hatte, an deſſen Bord, außer der Bemannung, von 40 
Mann, fih einhundert und neun Paſſagiere (die Be⸗ 
dienung derſelben eingerechnet) von verſchiedenen Nationen 
befanden, unter denen ſich Se. K. H. der Kronprinz von 
Bayern mit Gefolge auszeichnete. Andere Reiſende haben 
mit der Abſicht ſich eingeſchifft, fih auf der ganzen, eben fo 
unterrichtenden, als angenehmen, Reiſe neue Kenntniſſe auf 
den klaſſiſchen Gefilden von Korinth und Athen zu verſchaffen 
während noch andere wieder allein nach Konſtantinopel, na 
Smyrna, Nauplia, Malta und Meſſina fich zu begeben den 
ken. Die General⸗Verwaltung hatte bereits am Bord eine 
regelmäßige Disciplin eingeführt und eine Kaffe für die Paſſa⸗ 

iere eingerichtet, um fie nicht den Verluſten bei den Nema 
boutſements auszuſetzen, welche man in den morgenländiſchen 
Fortſetzung in der Beuage.) 


Mit zwei Beuagen 
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4 (Fortſetzung.) 
Häfen zu machen haben 85 Auch hat ſie auf ihre Koſten 
einen tüchtigen Arzt und Wundarzt 2 und für 
alles, was zum Ruben und zur Bequemlichkeit der Paſſagiere 
dienen konnte, auf das Beſte Sorge getragen. er) den 
Telegraphen hat man die Nachricht erhalten, daß der Fran⸗ 
cesco am 17ten Abends glücklich in Meſſina eingetroffen war, 
wo er die Ehre gehabt hatte, am 19ten Se. M. den König von 
Neapel an Bord zu nehmen, um denſelben nach Pietra⸗nova 
in Calabrien zu bringen. ) l 
nea abgehen, wie es in dem tägigen Reiſeplan beſtimmt war. 


Griechenland. 


Trieſt, vom 29. April. Die neueſten ann aus 
Griechenland laſſen uns immer etwas tiefere Blicke in die 


Lage der Dinge thun, wiewohl uns immer noch die Zeitungen 
von dort, mit den Verordnungen der 8e um Kennt⸗ 
aßregeln ab⸗ 


niß des Zuſammenhangs und der Motive ihre ¢ 
ehen. Die Regentſchaft trat mit einer Proklamation auf, 
ie man kennt, und ließ dann mehre Verordnungen über das 
RE Beibehalten der Beamteten, über die Verwand⸗ 
ung ber Titel der Staats⸗Sekretäre in Staats⸗Kanz⸗ 
ler, über die Entwaffnung und über den Eid folgen, den fie 


von jedem erwachſenen Griechen begehrt. Ein jeder ſoll Treue 


dem Könige und Gehorſam den Geſetzen ſchwören. Eine all⸗ 
gemein erwartete Maßregel, um die über ganz Griechenland 
ale ungeordneten Korps auf mehren Sammelplätzen 
chnell zu vereinigen, ſie dort zu bezahlen, die Ueberflüßigen 
zum Pfluge und in die Werkſtaͤtten zurück zu ſchicken, die übri⸗ 
gen zu organiſiren, in Eid und Pflicht zu nehmen, und dann 
Unter ſichern Kapitainen in die Gränzpropinzen zu ſchicken, 
wurde nicht genommen, wahrſcheinlich weil es bei der verzö⸗ 
gerten Garantie der Anleihe an dem gehörigen Umfange pecu» 
niairer Mittel zur Befriedigung derfelben vor der Hand ge⸗ 
fehlt hat. Die Folge davon ift, daß diefe Banden, eine wahre 
Landplage, ſich in mehren Provinzen noch herumtreiben, Kon- 
tributionen erheben, Reiſende plündern und den Landmann 
bedrücken. Der Eid wurde von vielen geleiſtet, von andern 
verweigert, nicht, wie ſie ſagen, aus Widerſpenſtigkeit gegen 
die Regentſchaft, ſondern weil fie die Geſetze erft kennen lers 
nen wollen, denen ſie Gehorſam ſchwören ſollen. Auch die 
Hydreker find unter dieſen Eidweigerern, wir wiſſen nicht, ob 
zum Theil, oder in Folge eines Beſchluſſes ihrer Primaten. 
Sn einem Briefe aus Hydra vom 20ſten März drückt ſich der 
chreiber, ein Schiffseigner, mit dieſen Worten darüber aus: 
„Ihr hört vielle cht, daß wir der Regentſchaft den Eid verwei⸗ 
gern, glaubt darum nicht, daß wir uns ihr widerſetzen, oder 
auch ihr nur Schwierigkeiten machen wollen. Wir find dar 
von weit entfernt, glauben, daß jene Männer ſehr geſchickt 
"find, und das Gute unſeres Vaterlandes wollen, find auch 
ereit ſie nach Kräften dabei zu unterſtützen, aber ihr wißt 
wir Hydräer find etwas ſteife Leute, und ſehn die Sachen ims 
mer von Einer Seite genau an, ehe wir fie umkehren. Wäre 
der Eid, daß wir wollten dem König Otto getreu ſeyn, fo 


Bas Boot ſollte dann nach Cata⸗ 


auch an andern Orten, 


waͤre keine Schwierigkeit, denn wir find bereit ihn mit unſe⸗ 
rer Bruſt zu bedecken, und mit unſerm letzten Schiffe zu ver⸗ 
theidigen; aber wir ſollen auf Gehorſam ſchwören, Geſetzen, 
die wir nicht kennen. Die kapodiſtrianiſchen Geſetze kann die 
Regentſchaft nicht meinen, die verabſcheuungswürdigen, 
denn die haben Griechenland zu Grunde gerichtet, und wir 
haben ſelbſt unſer Letztes daran geſetzt um ſie über den Haufen 
zu werfen, andere aber find noch nicht gemacht und bekannt⸗ 

emacht. Jene alſo beſtehen nicht mehr, Griechenland hat 
n zwar eine Regentſchaft, aber es hat noch keine Geſetze, 


und wir wünſchen nur, daß dieſe Geſetze gegeben werden, da⸗ 


mit wir fie beſchwören können. Dies ift die ganze Sache. 
Indeß geht die Maaßregel ihren Gang, und 2 rand, 
wo Beamtete den Eid verweigern, wer⸗ 
den ſie abgeſetzt. Im übrigen herrſcht auf unſerm Eiland die 
alte Ruhe, aber auch das alte Elend. Das Volk leidet und 
Swat u. ſ. w. — Mit den Mainoten beſtehen ähnliche 

ſchwierigkeiten, und der alte Petro Mauromichali, wel⸗ 
cher mit mehren Gliedern ſeiner Familie nach Nauplia abge⸗ 
angen iſt, bringt dorthin die Anſichten und Wünſche jenes 
dar en und entfchloffenen Volksſtammes. Seitdem verbrei⸗ 


et fih das Gerücht, die Regentſchaft wolle den Kongreß eine 


berufen; ob den früher, in der Vorſtadt von Nauplia verfame 
melt geweſenen, welcher durch einen Ueberfall geſprengt 
wurde und fich vertagt hat, oder einen neugewählten, ob na 
den alten Wah'geſetzen, oder nach einer Wahlordnung, haben 
wir nicht erfahren. Die Sache hat, wie man ſie ab fe 
fet, ihre Schwierigkeit; doch brauchen Sie deshalb ſich nicht 
zu beunruhigen. Schwierigkeiten waren zu beſorgen, fogar 
noch größere, als bis jetzt eingetreten; aber Griechenland hat 
von Neuem gezeigt, daß es Ruhe, geſetzliche Ordnung, vor 
allem daß es ſeinen König will, und die Verwicklungen, wie 
und wo ſie auch ſich zeigen, ſind von der Art, daß ſie ſich lö⸗ 
ſen und ausgleichen laſſen. — Wir fühlen uns in den Hafen 
gerettet und kein Sturm ſoll uns aus demſelben wieder hin⸗ 
ausreißen. à 


Der Dffervatore Trieſtino meldet aus Trieſt vom 
20. Au „Geſtern um 4 Uhr Nachmittags ift das Grierhie 
fhe Dampfſchiff Hermes, in fechjehn Tagen von Nau⸗ 
plia kommend, hier eingelaufen. Den durch dieſes Sat 
mitgebrachten 1 aufolge, herrſchte in Griechenlan 
die vollkommenſte Ruhe, und alles ging ſeinen ne Did 
Gang. Die Königlich Baieriſchen Trüppen (welche bereits 
am 1. April die Stadt Athen beſetzt hatten) ſchickten ſich an, 
auch den übrigen Theil von Attica und die andern von der 
Pforte abgetretenen Diſtrikte zu beſetzen.“ ` 


Osmaniſches Reich. ; 
Konſtantinopel, vom 16. April. (Allg. Ztg.) Man 
iſt jetzt 0 minder efor t, und glaubt an dis ſehr nahe Auge 
leichung aller ſtreitigen unkte. m Franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel herrſcht wieder Fröhlichkeit; denn die Miſſion des 
Herrn v. Varennes ſcheint vollkommen gelungen, und Ibra 


a 
* 


bim Paſcha bereits zur Räumung Natoliens geſchritten zu 
ſeyn. Es handelt ſich wohl nur noch um Formalitäten, um 
Auen wie als gefehloffen anfehen zu können. Ob dann die 
Ruffen wieder abziehen, oder in ihrer Poſition länger bleiben 
werden, iſt zu erwarten. Nach einer Erklärung des Herrn 
v. Butenieff zu urtheilen, würde das Ruſſiſche Hülfskorps ſo 
lange bei uns verweilen, bis Ibrahim in die Grängen Syriens 
rückgetreten ift. Alſo über ſechs Wochen; vorausgeſetzt, 
daß der Rückzug der Araber regelmäßig und ohne Aufenthalt 
vollbracht wird. Was kann aber in ſechs Wochen geſchehen, 
beſonders bei der hier herrſchenden Stimmung! Das kleinſte 
unerwartete Ereigniß kann die Ruhe der Hauptſtadt gefähr⸗ 
den; der Sultan fühlt es, und er iſt der letzte, welcher über 
die Gegenwart fremder Truppen beſorgt iſt, da er ſo zu ſa⸗ 
gen unter ihrem Schutze exiſtirt. Wie ſich die Zeiten ändern 
— am Bosporus ein Ruſſiſches Lager zur 1 r des 
Großherrn; im Kanale eine Ruſſiſche lotte zur ad 
Konſtantinopels, und der Paß der Dardanellen der Ruſſiſchen 
Kriegsflagge geöffnet, um mit Griechenland frei zu kommu⸗ 
niziren. Welcher wunderbare Wechſel der Dinge! Admiral 
Rouſſin ſchüttelte den Kopf, er liebt die Neuerungen nur, fo 
lange ſie uten zuſagen; das vertraute Verhältniß des 
Herrn v. Butenieff mit dem Reis⸗Effendi ift ihm nicht ange- 
nehm; er möchte gern ändern, was nicht zu ändern iſt, und 
allein das Protektorat über die Pforte ausüben. Die ſchnöde 
Antwort Mehemed Ali's hat ihn aber in Mißkredit gebracht, und 
der Admiral dürfte ſich nur mühſam auf den hohen Standpunkt 
Ban der gewöhnlich einem Franzöfiſchen Botſchafter in der 
vante unge war. Von Ibrahim, Benehmen wird es 
ehr abhän Un, ob der Ruſſiſche oder der Franzöſiſche Ein⸗ 
uf hier wieder vorherrſchen foil, Zeigt er fich fo nachgiebig, 
wie Herr v. Varennes verſichert, und hat er allein auf deſſen 
Vorſtellungen feinen Rückmaärſch angetreten, fo ift die Pforte 
allerdings dem Admiral Rouſſin Dank ſchuldig. Es ſind aber 
Leute hier, die an der ge Räumung Ratoliens zweifeln, 
obgleich Herr v. Varennes nicht eher Koniah verlaſſen haben 
ſoll, bis die Araber Anſtalten zum Aufbruche getroffen, und 
auch theilweiſe ſchon den Kückmarſch angetreten hatten. Das 
Paſchalik von Adana ift der Stein des Anſtoßes; Ibrahim 
verlangt dieſes Opfer noch als Preis ſeiner Anſtrengungen, 
und der Sultan will davon nicht ſprechen hören; er meint ge⸗ 
nug gethan, und über die Gebühr dem ſiegreichen Vaſallen 
Vortheile eingeräumt zu haben. Oy er gleich Syrien mit 
Damaskus und Aleppo, fo wie die Inſel Eindien, an Mehe: 
med Ali abtreten will, oder vielmehr ſchon abgetreten hat, wie 
der neue Tewdſchihat zeigt, worin auch Ibrahim Paſcha als 
Statthalter von Abyſſinien aufgeführt iſt; ſo möchte er leicht 
von dieſen Zugeſtändniſſen zurückkommen, wenn die erwar⸗ 
tete Ruſſiſche Hülfs⸗Armee l iſt. Ibrahim Paſcha 
wird klug genug ſeyn, ſich mit den bereits errungenen Vor⸗ 
theilen zu begnügen; er wird die Saiten nicht zu hoch ſpan⸗ 
nen. wig hat er Nachricht gehabt, daß die Ruſſiſchen 
Truppen auf der Aſiatiſchen Küſte ans Land geſtiegen waren, 
und dies b. Bet die Unterhandlungen beſchleuniget haben, 
die Herr v. Varennes ſchon feit 14 Tagen angeknüpft hatte. 
So wären die Ruſſiſchen Jäger der An Diplomatie, 
ohne es zu wiſſen, zu 5 m 1 s 
eg herrſcht eine unbeſchreibliche Ruhe; man 
ollte glauben, die außerordentlichen Ereigniſſe, unter welchen 
wir leben, wären der Engliſchen Nation fremd, umd könnten 
fie nicht im mindeſten berühren. Uebrigens wird ver ſichert 
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daß alle in der Levante refidirenden Engliſchen Agenten den 
ausdrücklichen Befehl erhalten haben, ſich genau mit jenen 
Oeſtreichs zu verſtändigen, und ſo viel als möglich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit ihnen zu handeln. Dieſe entwickeln eine 
oße Thätigkeit, was dann auch den Engliſchen Agenten zu 
atten kommt. 
Aegypten. 


Trieſt, vom 1. Mai. Nachrichten aus Alexandria 
zufolge, iſt der K. K. Oberſtlieutenant Ritter von Prokeſch, 
am Bord der K. K. Fregatte Lipfia, auf der er fih am Tten 
März in Trieſt b hatte, 


Fick en 2. 2c nach einer ſehr ſtürmiſchen 
ahrt am 2. Apr 


nds in obgedachtem Hafen angelangt. 


Meis zellen. 

In der Abtei Steinfeld fand am 29ften v. M. die dritte ſeht 
ahlreiche Verſammlung des landwirthſchaftlichen und indue 
rellen Vereins für die Eifel- Gegenden unter dem Vorſitze 
des Prof. Dr. Kaufmann von Bonn ſtatt. Aus allen Theilen 
der Eifel hatten fidh Männer e Nach Beendigung 
der Eröffnungsrede ward durch Einhelligkeit der Stimmen der 
Beſchluß gefaßt, Sr. K. Hoh. dem Kronprinzen für die huld⸗ 
reiche Uebernahme des Protektorats über den Verein ſchriftlich 
u danken; eben ſo ward beſchloſſen, dem Herzoge v. Arem⸗ 
erg, dem Fürſten zu Salm⸗Dyck und andern hohen Perſonen, 
die theils als wirkliche Mitglieder, theils als Ehren⸗Mitglieder 
dem Vereine 5 waren, für die Theilnahme an der 
Geſellſchaft den Dank des Vereins auhj drücken. Zum näch⸗ 
fien Vereins⸗Tage ift der 15. Oktober d. J., als der Geburts⸗ 


tag Sr. K. Hoh. des Kronprinzen, zum Vereinsorte die Stadt 
Prüm bene Be 


Rom. Am 21. April, als am Gründungstage Roms, 
hielt das unter dem Protektorate Sr. Königl. abt es Kron⸗ 
prinzen von Preußen hierſelbſt beſtehende Inſtitut für archäo⸗ 
logiſche Korrefpondenz feine feierliche Jahresſitzung. Der 
Proſekretär Dr. Keller mann hatte in Abweſenheit des dirie 
girenden Sekretärs, Profeſſors Gerhard, zu dieſem Behufe ei⸗ 
nen gedrängten Bericht über die Arbeiten und Fortſchritte des 
Inſtituts im verfloſſenen Jahre abgefaßt, nach deſſen Able⸗ 
ſung der General⸗Sekretär, 7 am Legationsrath Bunſen, 
die weſentlichſten Ergebniſſe der von Seiten des Inſtituts 
theils beſeitigten, theils ihrer Entſcheidung näher gerückten 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen vorlegte. Die Verſamm⸗ 
lung fand auf dem Kapitole im Sitzungsſaale des Inſtituts 
ſtatt, und wurde von einem zahlreichen Kreis auserleſener Zus 
hörer beehrt. — Das Junſtitut erfreut fich unausgeſetzt, theils 
durch die regelmäßige Herausgabe gehaltreicher Denkmäler 
und Druckſchriſten, theils durch ſeinen ausgebreiteten Verkehr, 
feine wöchentlichen Sitzungen und den freien Gebrauch feiner 
Bibliothek und übrigen Sammlungen, einer in und außer Rom 
erfolgreichen Wirkſanmkeit. „Die Herausgabe feiner Monats⸗ 
berichte findet fortwährend in Rom ſtatt, dagegen feine Oenk⸗ 
mälerhefte und Jahrbücher unter des dirigirenden Sekretärs, 
Dr. Panofka's, Leitung in Paris mit der wünſe Na i kN 
Regelmäßigkeit fortgeſetzt werden. — Von der zuſehends jtele 
genden Theilnahme an dieſem, der Ehre des Beutſchen Na⸗ 
mens im Auslande vorzüglich rühmlichen Unternehmen, wird 
das nächſtens zu erneuernde Verzeichniß ſeiner Mitglieder die 
gültigſten Belege liefern. Allerdings hatte das Inſtitut im 
verfloſſenen Jahre mehre der ausgezelchneteſten ihm beigefeilten 


Alterthumsforſcher durch den Tod verloren, dagegen es ſich 
auch manches neuen Zuwachſes Erlauchter Beschützer und thäs 
tiger Beförderer der Are e j rühmen hatte. — 
Dem Inſtitute find neuerdings folgende Mitglieder beigetreten. 
Als Ehren: Mitglieder: Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Königl. 
Heſterreichſſche Haus⸗, Hof- und Staats- Kanzler Fuͤrſt von 
Metternich in Wien, und der Marquis Fortiad Urbain, 
Mitglied der Akademie der Wißenſchaſten in Paris; als ors 
dentliche Mitglieder die Herren Du reau de la Malle in 
Paris, Laiard in Paris, Tölken in Berlin; als korreſpon⸗ 
dirende Mitglieder die Herren Carmelo La Farina in Mef- 
fina, de Gaumont zu Caen, Durand in Paris, Lepre⸗ 
voſt in Berney, Parthey in Berlin, Pinder in Berlin, 
Pisari in Neapel, Rathgeber in Gotha, Wordsworth 
m. 


Am gten d. fand zu London eine ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
fanmnlung der Mitglieder der Londoner Geſellſchaft zur Ber 
0 des 5 des Chriſtenthums unter den Juden unter dem Bor 
it; des Land⸗Biſchofs von Lichfield und Coventry in der Exeter. 
Halle ſtatt; dem von dem Sekretair der Verſammlung vorge: 
leſenen Bericht zufolge, gingen im verfloſſenen Jahre 11,161 

Pfund an Beiträgen für die Zwecke der Geſellſchaft ein, und 
die Unternehmungen derſelben hatten ſowohl im Ins und Aus⸗ 
lande den erwünſchteſten Erfolg gehabt. 7 


Folgenden Trinkſpruch des Herrn Profeſſor Krug bei ei⸗ 
nem Gaftmahle der Sächſiſchen Volksvertreter zu Dresden, 
vor ſeinem Austritte aus der Ständeverſammlung, enthalten 
öffentliche Blätter: » 
Als Gott ſprach fein großes Werde, 
Wurden Bürger dieſer Erde 
Adams Kinder allzumal, 
Völkerſtämme ſonder Zahl; 
Fürchte Gott und niemand ſcheu', 
Wahre flet den Bruder treu, 
Allen gab er gleiches Recht, 
Keiner ſollte werden Knecht, 
— mit allem Bruderzwiſt 
och ſoll leben Jud' und Chriſt. 

In der Schrift eines Dr. Curtis über Augenkrankheiten 
wird gewarnt, fremde Augengläſer zu benutzen, da man, 
wenn der Beſitzer kranke Augen hatte, leicht angeſteckt wer⸗ 
den könnte. (2) 


Nürnb. Korr.) Ueber jedes der drei Individuen, welche 
RN verübten Raubmordes an dem Profeſſor Haberle in Peſth 
ſich in Haft befinden, wird von einer andern Gerichtsbarkeit 
abgeurtheilt. Ueber den Einen, einen Studenten, ſpricht das 
eee über den Zweiten, einen Deſerteur, das 
A de und über den Dritten, einen Schweinhirten, 
das Stadtgericht das Urtheil. 


(Kürnb. Korr.) Das e in Wien. Dieſes 
ſeit einigen Wochen beſtehende Elyſium iſt ein Beiufligunge: 
ort in unterirdiſchen Räumen, aber von fo unerhörter Ausdeh⸗ 
nung, don ſolcher Pracht und Eleganz, daß man alle feine 
Sinne zuſammen nehmen muß, um ſich zu überzeugen, daß 
man eigentlich nur in einem Keller iſt. Ein Wiener Bürger 
hatte den 3 Einfall gehabt, einen, ja mehre Zanzfale 
und andere Hammel pn in den Bauch der Erde zu bringen. 
Die dahin führende Treppe ift ein Garten mit zahlloſen Bäu⸗ 
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men und Blumen, Statuen und Verzierungen. Sie leiten den 
Beſchauenden zu links und rechts ſich abtheilenden Hallen mit 
den dazu gehörigen Sälen und Zimmern. Die linke Seite enthält 
auch eine Garderobe, Damentoilette und Kredenz. Beſonders 
prachtvoll dekorirt ſind das rothe Zeltzimmer und der große 
Zeltſaal. Das ſchöne Silberweiß, durchwunden mit purpure 
rothen Shawls ug hellgrünen Guirlanden, geziert durch uns 
zaͤhlige natürliche Blumen, vervielfältigt . ſtrahlende Spie⸗ 
gelwande, beleuchtet durch reiche Lüſtres, bietet einen wahr⸗ 
aft magiſchen Anblick dar. 


Große Anerkennung findet bei Madrider Gelehrten eine 
mit einem ausführlichen Kommentar verſehene neue Aus 
abe des Don Quixote de la Mancha von Cervantes, von 
Don Diego Clemencin. 


London. Mme. Malibran hat bei ihrem Auftreten in 
der Sonnambula den größten Enthusiasmus erregt, fie hat 
alle übrige Darfteller verdunkelt. Selbſt diefe konnten fich ins 
deß nicht enthalten, zuweilen den Charakter ihrer Rollen zu 
verläugnen, und den natürlichen Enthuſiasmus i theilen 
den diefe außerordentliche Darſtellerin allen, die fie hörten und 
ſahen, einflößte. Einen eben fo großen Eindruck brachte die 
Pafta bei ihrem Auftreten am 2. Mai in Donizetti'd Anna 
Boleyn hervor. Das volle Haus begrüßte fie bei ihrem Auf- 
treten mit einem wahren Enthufiasmus, und man fand, daß 
ſich ihre Stimme, ſeit den 2 Jahren ihres Auftretens in eben 
dieſer Rolle, durchaus nicht verändert habe. Mme. de Me rie, 
Rubini und Tamburini fangen mit ihr. Die Pafta 
wurde herausgerufen. Thereſe Elsler mußte, in dem 
Ballet Fauſt, einen Pas, den man ſonſt von der Heberle ge⸗ 
ſehen, wiederholen. 0 


Nach der im vorigen Jahre zu Wien getroffenen Wahl 
und mit allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des 
Königs wird die diesjährige oder eilfte Versammlung der 
deutschen Naturforscher und Aerzte zu Breslau Statt fin- 
den. Indem die unterzeichneten Geschäftsführer recht 
freundlich und ergebenst hiezu einladen, bemerken sie 
nurnoch, dals sie vom 14ten bis zum 18ten September, 
an welchem Tage die Versammlungen beginnen, täg- 
lich von 10—12 und Nachmittags von 3—5 Uhr im Se- 
natszimmer der Universität gegenwärtig seyn werden, 
um die ankommenden Mitglieder einzuschreiben, und 
denselben die bestellten oder gewünschten Wohnungen 
nachzuweisen. Zugleich ersuchen sie noch die Herren 
Redactoren auswärtiger öffentlicher Blätter, diese An- 
zeige möglichst bekannt machen zu wollen. 

reslau, den 8. Mai 1833. 


Wendt Otto 
B. 19. V. 5. St. F. u. T. Z. I. 


; Theater Nachricht. 
Montag den 13. Mai. Der Doppelgänger. Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von Franz von Holbein. 


Dienſtag den 14. Mai. Zampa, oder: Die Marmor 
Ter Oper in 3 Aufzügen. nn a. Herold. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
heute früh um 2 ½ Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
einer lieben und theuern Frau, geborne Freiin von Richt: 
ofen, von einem gefunden Knaben, zeigt hiermit er» 
gebenft an. Glatz, den 9. Mai 1833. 
5 von Lewinsky, p 
Major und Kommandeur des Füſilier⸗Bataillons 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heut, Montag 11%, Uhr entſchlumnierte nach vielen Lars 
den, in Folge einer Unterleibs⸗Entzündung, unfer innigſt ges 
kiebter einziger Sohn, Herrmann, in dem Alter von 3 Jahren, 
3 Monaten. Wer das ſo gute, liebe und hoffnungsvolle Kind 
gekannt, wird unſern unnennbaren Schmerz gerecht finden, 
und uns ſeine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Neiſſe, den 7. Mai 1833. i 
Der Königl. Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Salarien⸗ 

Kaſſen⸗Rendant Riemer, nebſt Frau. 


Die, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den am ten d. M. nach e erduldeten Leiden 
in dem ehrenvollen Alter von 74 aen amann Tod des 
Königl. Sber⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Inſpe tor e 
zeigen hiermit tief betrübt, ſeinen Freunden und Bekannten 


ergebenſt an. à 
Breslau, den 10. Mai 1833. . ; 
Die Hinterbliebenen. 


RE RAR j 
Am Hten diefes Monats, Nachts 12 Uhr, entſchlief ſanft 
nach langen Leiden unſer all emein geliebter und verehrter 
Oheim, der Kaufmann Herr Joh. Bapt. Zerboni, in einem 
Alter von 82 Jahren 4 Monaten, welches wir unter Verbit⸗ 
tung aller Beileids⸗Bezeugungen ganz ergebenſt anzeigen. 
eiffe, den 10. Mai 1833. 5 
Bernard Zerboni, nebſt Frau, 
Carl Pino auf Laſſot, 
als nächſte Anverwandte. 


Anzeige und Bitte an Menſchenfreunde. 
Am vergangenen zweiten Ofterfeiertage, Abends gegen 
9 Uhr, wurde die Hälfte des hieſigen Dorfes 1 Apai Feuers⸗ 
brunſt in Schult und Afche verwandelt. Die Flamme griff 
mit folcher Gewalt um ſich, daß wir nur unſer Leben und 
Kinder retten konnten, alles Uebrige haben wir verloren. 
Troſtlos ſtehen wir jetzt auf den Trümmern und weinen. 
ir erlauben uns, dieſe an en alle diejenigen Men⸗ 
ponam zu richten, welche am Wohlthun Vergnügen fin⸗ 
en, das Schickſal ihrer Mitmenſchen zu erleichtern ſtreben 
und durch verdienſtliche Anwendung ihrer zeitlichen Güter bes 
müht ſind, des Beſitzes der ewigen ſich würdig zu machen. 
Wenn auch mehre Menſchenfreunde in der Nähe dieſer 
Einladung zuvorgekommen ſind, j ł 
der Art, daß wir uns des Glaubens ſchmeicheln: auch in der 
Berne werde die chriſtliche Barmherzigkeit nicht anſtehen, uns 
urch eine kleine Gabe zu erfreuen. è 
Eine Wohllöbliche Expedition dieſer Zeitung, Ein Königl. 
Hochlöbl. Landräthl. Amt zu Trebnitz und die Ortsgerichte 
hierſelbſt find bereit, ſolche aben in Empfang zu nehmen. 
rnitze, im Trebnitzer Kreife, den 10. April 1833. 
Die ſämmtlichen Abgebrannten. 


fo ift unſere Lage doch von 


Geſang⸗Konzert der Familie Kittel 
B Uhr i 2 übe a ale und morgen 
ienftag von 4 bi r in n 5 i 
Andenrühe. Mehres durch Zettel. 5 ! 


Anzeige Bu e AEA 
Nachdem die Gemeinfchaft der von uns und dem 
J. Bott unter der Firma dem Herrn 
Buchly und Komp. 
in Oppeln betriebenen Konditorei nebſt der damit verbundenen 
Deſtillation vertragsweiſe aufgehoben worden, und wir dem 
errn J. Bott den ferneren Betrieb dieſes Geſchäfts für feine 
saning und auf feinen Namen überlaffen haben, fo fordern 
wir alle Buchſchuldener dieſer früher beſtandenen Geſellſchaft 
aus dem Zeitraum von Michaelis 1824 bis zum 6. Dezember 
1829 n auf, die aus dieſer Periode herrührenden und 
uns e genthümlich überwieſenen Rückſtände binnen 4 Wochen 
bei Vermeidung der Klage an uns zu berichtigen. 
Neiſſe, den 6. Mai 1833. 
Die Gebrüder A. und J. Buchly, Conbitoren. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen welche bis ult. Dezember 1832 Pfänder bei 
mir niedergelegt und dieſelben weder eingelöfet noch verlängert, 
werden hiermit aufgefordert dieſelben bis zum 1. Juni d. J. 
Ae. oder wenn es die Zuläſſigkeit erlaubt, zu verlän⸗ 

ern. Im entgegengeſetzten Fall aber zu gewärtigen, daß die⸗ 
eben fofort dem Königl. Stadt⸗Gericht zur ge Bers 
ſteigerung werden überwieſen werden. 

Breslau, den 10. Mai 1833. ` 

Brunſchwitz, 
Inhaber bes Pfandleih-Inſtituts. 
Weiden⸗Straße Nr. 25 (zur Stadt Paris.) 


Index XXIII. des Antiquar Ernſt, enth. Jurispru⸗ 
denz, Staats», Cammeral⸗ und Polizeiwiſſenſchaft, gegen 600 
Bände, wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der 
goldenen Granate, Nr. 37. 

Auch iſt zu haben: Bibliothek der wichtigſten neuern Go 
ſchichtswerke des Auslandes, in Ueberſetzungen, heraus gegeb. 
v. polig. 19 Ihle. Lpz. 1830—32, Ppbd., ganz neu. Loͤpr. 
23%, Rtlr., für 15 Rtlr. 


ublikan dum 
wegen der Licktation zur Lieferung und Anfuhr der zum Bau 
der evangeliſchen Kirche i 1 55 erforderlichen Bau⸗ 
und Nutzhölzer. 

Zur Verdingung, Lieferung und Anfuhr der zum Bau der 
evangeliſchen Kirche in Canth erforder ichen unten bezeichneten 
Baus und Nutzhölzer bis zur Bauſtelle wird eine nochmalige 
Licitation unter nachſtehenden Bedingungen, vor dem Baus 
Rathe und Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Schulze hieſelbſt, 
Albrechts⸗Straße Nr. 33, auf den 12. Juni c., von Vor 
mittags 10 Uhr bis Nachmittags G Uhr, angeſetzt. 

en und Bietungsluſtige werden hierzu ein- 
geladen. 5 > 
A 5 — 1 . beſteht aus: 

1) 7 Stück kiefern Bauholz uß lang 14 Zoll im Zopfe 

. ohne Rinde ſtark. 9 448 Bopf 


2) 27%, Stück kiefern Bauholz à 48 Fuß lang 14 Zoll im 
Zaäopfe ohne Rinde ſtark. € 
3) 34 Stück kiefern arge à 44 Fuß lang 10 Zoll im 
Zopfe ohne Rinde ſtark. > 
é) 20 Stück tiefen Bauholz à 40 Fuß lang 10 Zoll im 
Zopfe ohne Rinde ſtark. 
Stück eichen Bauholz à 32 Fuß lang 15 Zoll im Zopfe 
ohne Rinde ſtark. 


II. Das zu liefernde Nutzholz beſteht aus: 


1) 8 Stück kieferne 4 Zoll ſtarke Bohlen à 20 Fuß lang 12 
bis 14 Zoll im Zopfe breit. 

2) 14 Stück dergl. 3 Zoll ſtarke Bohlen à 15 Fuß lang 11 
bis 14 Zoll im Zopfe breit. 

8) 15 Stück dergl. 2¼ Zoll ſtarke Bohlen & 15 Fuß lang 

1.1 bis 14 Zoll im Zopfe breit. 

4) 16 Stück dergl. 2 Zoll ſtarke Bohlen á 15 Fuß lang 11 

bis 14 304 im Zopfe breit. 

6) 523 Stück dergl. 1¼ Zoll ſtarke Bretter à 16 Fuß lang 
11 bis 14 Zoll im Zopfe breit. i 

6) 297 Stück dergl. 1, Zoll ſtarke Bretter à 17 Fuß lang 
11 bis 14 Zoll im Zopfe breit. 

7) 135 7 — 1 2 Harfe Bretter à 17 Fuß lang 11 

is 14 Zoll im Zopfe breit. 

8) 18 Stück fiererne Boppellatten à 16 Fuß lang 3 ¼ Zoll 
ins gevierte ſtark. à 

9) det 1, 3018 Eogan à 16 Fuß lang 2%, Zoll 

breit, 1'% Zoll ſtark. - 

Statt dieſem Nutzholze können auch geliefert werden: 

1) 3 Stück kieſerne Sägeblöde à 20 Fuß lang 16 Zoll im 

Zopfe ohne Rinde ſtaͤrk. 


2) 2 Stück dergleichen & 17 Fuß lang 16 Zoll im Zopf ohne 


nde ſtark. 
8) 80 Stück dergl. à 16 Fuß lang 16 Zoll im Zopfe ohne 
Rinde ſtark. ; 
4) 11. Stück dergl. à 15 Fuß lang 16 Zoll im Zopfe ohne 
Rinde ſtark. 


III. Bedingungen der Lieferung des Bauholzes und 
der Saͤgebloͤcke. 

1) Das Baubolz und die Sägeblöcke müflen entweder hier 
oder an einem andern jedoch nicht über drei Meilen von 

- Canth entfernten Orte abgeliefert we den. : 

2) Das Holz muß, wenn es Flößholz ift, bereits im verwi⸗ 
chenen Winter gefällt, von der Rinde entblößt oder we⸗ 
nigſtens bewaldrechtet ſeyn. — Iſt es kein Flößholz, ſo 
muß es noch auf dem Stamme ſtehend nachgewieſen und 
darf nicht eher als io Eintritt der Wadelzeit in dieſem 

bſte gefällt werden. BT 

3) ſecle naß völlig geſund, nicht faul, rundſchaͤlig und 
nicht vom Borkenkiter angegriffen, ganz grade, harzig 

und nicht äſtig ſeyn. 

4) Solches muß bie angegebenen Längen und Stärken zu 
letzteren, die Rinde nicht mitgerechnet, enthalten. 

5) Wird fate geliefert, ſo muß Lieferant es an einem 
hieſelbſt belegenen, zur Abfuhr ſchicklichen, nicht der Ue⸗ 
berſchwemmung ausgeſetzten Lufſchwemmungsort an der 

Oder, aus dem Waſſer geſchwemmt und gehörig aufge⸗ 
ſtapelt bis ſpaͤteſtens ultimo Movember d. J. übergeben. 

Wird friſches noch auf dem Namen ftehendes Holz ad» 
geliefert, fo muß ſolches, nach der Mitte November d. J. 
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2 und ultimo November d. J. im Walde an ſolchen 
Orten vorräthig liegen, an welchen die Abfuhr mit keinen 
inderniſſen oder Beſchwerlichkeiten verknüpft ift. 

6) Die Meſſung und Abnahme des Bauholzes geſchieht bei 
Flößholz nach der Ausſchwemmung und bei friſchem Bau⸗ 
809 5 wenn ſolches gefallt und gehörig abgeäftet iſt. 

7) Die Aufſtapelungskoſten, fo wie den zur Aufſtapelung 
nöthigen Raum des Flößholzes hat Lieferant aus A 
Mitteln zu beforgen, wobei noch bemerkt wird, daß das 

Zune zur Abfuhr noch mindeſtens 3 Monate auf dem 

Aufſtapelungs⸗Platz auf Koſten und Gefahr des Lieferan⸗ 
ten liegen bleiben kann. 

8) Die unterzeichnete Königliche a AR ſich die 
Wahl und den Zuſchlag unter den drei Mindeſtfordern⸗ 


den vor. 

9) Die drei Mindeſtfordernden müſſen den Aten Theil ihres 
Gebots in Staatspapieren oder Pfandbriefen als Kaution 
bei der hieſigen Königlichen Inſlituten⸗Haupt⸗Kaſſe, gee 

gen Empfang eines Depoſitalſcheines, deponiren, der 
von uns gewählte Lieferant muß ſeine Kaution bis zur 
beendigten Abnahme des Holzes bei gedachter Kaffe — 
laſſen, die beiden nicht gewählten Mindeſtfordernden ers 
halten ihre Kaution, gegen Abgabe des Depoſitalſcheines, 
in höchſtens 4 Wochen nach der Licitation zurück. 

10) Es werden nur diejenigen zur Licitation zugelaſſen, wel 
vor Beginn der Licitation ihre Kautionsfähigkeit gehörig 
nachweiſen können. 

11) Die Bezahlung erfolgt, nachdem die ſämmtlichen Bau⸗ 
hölzer und die Sägeklötzer abgeliefert und als er gut 
und tüchtig anerkannt worden find, gegen ein dem Liefe⸗ 
ranten vom inſpicirenden Baumeiſter ausgeſtelltes, an 
uns einzureichendes Atteſt. 

12) Sämmtliche Zoll⸗, Schleuſen⸗ und andere Abgaben, fie 
5 Namen haben wie ſie wollen, und die bis zum 
Ablieferungs⸗Ort zu entrichten ſind, trägt und zahlt 
der Lieferant. ; 


IV. Bedingungen der Lieferung des Nutzholzes ftatt 
der Saͤgebloͤcke. > 


1) Findet die Bedingung Nr. 1 wegen Lieferung des Bau⸗ 

olzes auch hier ſtatt. 

2) Das Holz, woraus die Bohlen, Bretter und Latten be⸗ 
ſtehen, muß völlig geſund und harzig, auch dürfen daran 
nur wenig und kleine e keinenfalls aber Aſtlöcher bes 

indlich und muß dieſes Holz ebenfalls ſchon in der War 
elzeit gefällt ſeyn. 5 

3) Muß dieſes 9 die angegebenen Längen, Brelz 
ten und Stärke haben. ; 

4) Wegen der Ablieferung und Abnahme des Nutzholzes gel⸗ 
ten die bei dem Bauholze ad III. Nr 5 und 6 gemachten 
Bedingungen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß ſolches 
f aufge apelt wird, daß zwiſchen jeder Bohle oder jedem 

rette Klötze von 1 Zoll ftar, wegen des Durchzugs der 

Luft gelegt und in eine Schicht nur höchſtens 20 bis 30 
Bohlen oder Bretter geſtellt werden. SUA 

5) Dieſes Nutzholz muß ultimo November d. J. abgeliefert 


n. 
6) Sk bei der Lieferung des Bauholzes ad III. Nr. 8, 9, 
10, 11 und 12 gemachten Bedingungen gelten auch bei 
der Lieferung des Nutzholzes. 


— 72 = 


V. Bedingungen wegen der Anfuhr des Bau = und 
Nutzholzes. 


1) Die Anfuhr beſteht entweder aus dem ad I. benannten 
Bauholze und ad II. benannten Nutzholze oder ſtatt des 
letztern, aus den dabei benannten Saͤgeblöcken. 

2) Dieſes Bau⸗ und Nutzholz iſt von einem zur Anfuhr 

chicklichen Orte entweder von hier oder einem andern von 
nth nicht über 3 Meilen weit entfernten Orte ab und 
zu der in Canth nachzuweiſenden Bauſtelle anzufahren. 

8) Das Bauholz und die Sägeblöcke müſſen auf der Bauſtelle 
auf Unterlagen, wozu einige der ſchwächern Hölzer anges 
wendet werden können, au'geſtapelt werden. 


4) Das Nutzholz muß auf der Bauſtelle wieder fo, wie ad 
IV. Nr. 4 beſtimmt worden iſt, aufgeſtapelt werden. 

5) Die Anfuhr des Bau: und Nutzholzes muß ſogleich nach 
der Uebergabe deſſelben im Monat Deyember s J. begins 
nen und innerhalb 3 Monaten und ſpäteſtens ultimo 
März k. J. völlig bewirkt ſeyn. 

6) Die Bedingungen wegen Lieferung des Bauholzes ad III. 
Nr. 8, 9, 10, 11 und 12 finden auch hier bei der Abs 
fuhr dieſer Hölzer ſtatt. 5 

VI. Im allgemeinen wird beſtimmt: 


1) Daß die munen des Bauholzes und der Sägeblöcke ſo 


wie des shot auch befonders, incl. Anfuhr bis zur 
Bauſtelle, zur Licitation geftellt wird. 

2) Daß ein und derfelbe Lieferant ſämmtliches Bauholz und 
dann auch die a re liefern muß, wenn die Liefe⸗ 
rung des Nutzholzes von uns nicht für annehmbar befun⸗ 


den wird. 
3) Eben fo muß ein und derfeibe Lieferant ſaͤmmtliches Nutz ⸗ 


Du liefern, 3 

4) Das Gebot der Lieferung des Bauholzes, der Sägeblöde 
und des Nutzholzes, fo wie das des Anfuhrlohns, wird 
auf jedes Stück jeder verſchiedenen Art gerichtet. 

5) Das Mindeſtgebot ergiebt ſich demnächſt daraus, wenn 
aus dem Gebote der einzelnen Stücke der 2 ſämmt⸗ 
licher zu liefernder oder anzufahrender Bauhoͤlzer und 
Sägeblöcke fo wie der Nutzhölzer gezogen wird. 

6) Die Licitation der Lieferung wird endlich auch auf das 

3 Bauholz exclusive der Sägeblöcke, incl. 

der Sägeblöcke und des Nutzholzes im Ganzen und im 

Pauſch und Bogen gerichtet. 

Breslau, den 6. Mai 1833. 

Königliche Regierung. 


: DE LTE 

Da die Vertheilung des len des beim 23ſten Linien- 
Infanterie⸗Regiment zu Neiſſe geftandenen, am 26. Oktober 
1829 gu Penzlin in der Oſt⸗Priegnitz verftorbenen Haupts 
manus Otto Ferdinand Wilhelm von Dehr mann 
unter die Erben bevorſteht, ſo wird dies auf den Grund 
des §. 137. Tit. 17. Theil J. des Allgem. Land⸗Rechts den ete 
wanigen unbekannten Erbſchaftsgläubigern zur Anmeldung 
ihrer Anſprüche binnen der vorgeſchriebenen dreimonatlichen 
Friſt bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen hiermit bes 
kannt gemacht. 

Ratibor, den 26. April 1833. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


a Auktion. i 

Den 17ten d. M. Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Kleis 
dungsſtücke, Meubles und Husgeräth an den Meiſtbieten · 
den verſteigert werden. j 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 14. d. M. Vormittags um 10 Uhr, ſollen in dem ur 
Nr. 8, Nikolai⸗Straße, drei halb» und gng zu deckende 1 — 
ſen, ein Staatswagen und einige Meubles an den Mei 
tenden verſteigert werden. Breslau, den 5. Mai 1833. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


— — ¼-¼ . Tun m nn — — 
Zur Verdingung der Brennholz⸗Lieferung für die Garni⸗ 
on⸗Anſtalten von Breslau, auf drei Jahre pro 18/8, wird 
iermit ein Licitations⸗Termin auf den 10ten Juni d. J., 
ormittags 9 Uhr, in unſerm Geſchäſts⸗Locale am Sands 
Thore, anberaumt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen wers 
den. Die Lieferungs⸗Bedingungen find täglich während der 
Amtsſtunden bei uns einzuſehen, und wird hier nur noch bes 
merkt, daß die Entrepreneurs ſich im Termin mit Caution zu 
verſehen haben werden. 
Breslau, den 2. Mai 1833. 
Königliche Intendantur des VI. Armee⸗Corps. 
Weymar. 


eee À 
Die Brau und Branntweinbrennerei zu Treſchen, womit 
das dortſelbſt vorhandene Kaffeehaus an der Oder vereinigt iſt, 
foll von Michaeli c. anderweit an den Beſtbietenden in termino 
den 3. Juli d. J. überlaſſen werden. 

Pachtluſtige, verſehen mit Ausweis über ihre Zahlungs⸗ 
faͤhigkeit und mit Atteſten über ihr zeitheriges alten wole 
len ſich gedachten Tages um 2 Uhr auf dem Schloſſe in Tre⸗ 
ſchen obnfern Breslau einfinden. 

Breslau, den 14. April 1833 


Königl. Kreis⸗Juſtizraͤthliches Amt. 
Bekanntmachung. 

Nachdem über den Nachlaß des zu Mangſch verſtorbenen 
Arrendators Ifrael Fränkel der Konkurs eröffnet worden, 
ſo haben wir einen Termin zu Anmeldung und Nachweiſung 
der Richtigkeit der Anſprüche ſämmtlicher Kreditoren auf den 
26. Auguſt Vormittags 10 Uhr in der Behauſung des unten 
zeichneten Juſtitiarii angeſetzt, zu dem wir dieſelben hierdurch 
unter der Warnung zum Erſcheinen En oder durch zu⸗ 
läßige Bevollmächtigte vorladen, daß bet ihrem Ausbleiben 
mit allen ihren Anſprüchen an die Mofe werden präkludirt 
und ihnen deshalb gegen die übrigen toren ein ewiges 
a ge ee 

amslaͤu, den 18. Apr . 
Ober: Amtmann Urbanſches Gerichts: Amt für Mangſchült 
und Neuſorge. i » 
Hi 


Bekanntmachung. 

Am 10. Juni Vormittags 9 Uhr dieſes Jahres werden zu 
Groß ⸗Laſſowitz, Rosenberger Kreiſes von dem hierzu ernann 
ten Kommiſſario, Gerichts⸗-Amts⸗Aktuar Goliberſach, 
ein vollſtändiger wohlerhaltener Piſtoriusſcher Brenn⸗Apparat 


— 


nebſt allen zum Betriebe der Brennerei gehörigen Utenfilien, 

worunter ſechzehn Stück gute Meiſchbottige mit eienen Reiz 

en, ferner eine kupferne Branpfanne und einiges andere 

raugeräthe gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbieten⸗ 

den verkauft, welches hierdurch dekannt gemacht wird. 
Ren den 4. Mai 1833. 

F. H. Gerichts ⸗Amt der Herrſchaft Gr. Bafforvig. 
Dziuba. 

Nachdem die Ro fina verehelichte Müller Wegehaupt, 

eborne Pfeiffer und deren Ehemann Müller Gottlieb 

e t, die in 1 Namslauſchen Kreiſes, als ih⸗ 


rem erſten Wohnſitze unter Eheleuten nach Wenzeslaus⸗ 
Kirchenrecht obwaltende Gütergemeinſchaft mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrages d. d. 15. März 1832 ausgeſchloſſen und 
Di zohnſitz von dort nach Hoge verlegt haben, wo eben⸗ 
alls Gütergemeinſchaft zn e heleuten durch Vererbun 
entſteht, fo wird auf ihren Antrag in Gemäßheit $. 422 un 
420 Tit. 1. Th. 2. L. R. diefe Ausſchließung der Gütergemein⸗ 
ſchaft hierdurch wiederholt bekannt gemacht, 


ls, den 13. — 4 1833. 
Ge chts⸗Amt für Bogſchüͤtz. 


Bekanntmachung. 

Das zum Bauer Anton Jäſchkeſchen Nachlaſſe von 
Schönwalde, hieſigen Kreiſes, sub Nr. 38 gehörige, nach dem 
Kutzungs⸗Ertrage auf 3,635 Rthir. 26 85 Pf. tarirte 
Baueigut, foll öffentlich verkauft werden. Es ſtehen die Biez 
tungs⸗ Termine auf den 17ten Juli, 18ten Septem- 
der und peremtorie den 20ſten November d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerm Amts: Lokale vor dem 
Königlichen Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Grö⸗ 
gor an, wozu Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfähige eine 
geladen werden. 

Frankenſtein, den 16. April 1833. 

Königliches Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Es wid herd k a n a 9102 a ng. bracht, bağ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
das Fleiſchermeiſter Anton ee Wohnhaus Nr. 337 
auf der Niedergaſſe hieſelbſt nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 
1329 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf., nach dem Material ⸗ Werth aber 
auf 656 Rtlr. taxirt, fo wie deſſen Fleiſchbänke reſp. Antheile 
an dem Vorwerk Köhnhaide Nr. 14 und 31 auf 400 Rtlr. ge⸗ 
würdigt in Termino, A 
den 29. Juli d. J. Vormittags um 10 Uhr 
in unſerem Parteienzimmer im Wege der Exekution verkauft 
werden ſollen, und Kaufluſtige eingeladen werden. 

Frankenſtein, den 23. April 1838. 

Königl. Land- und Siadt⸗Gericht. 

Der Ritterſchaftsrath Herr Ernſt Friedrich von Seyd⸗ 
lig hat den Verein für ee in Preußen zu feinem Unis 
verfalerben eingeſetzt, fo daß der größte Theil der Rente aus 
ſeinem über 90,000 Thaler betragenden Vermögen zu Stipen⸗ 
dien für Zöglinge des Königl. Gewerbe⸗Inſtituts verwendet 
werden ſoll, deren ein jetes [ür jetzt 800 Thlr. jährlich beträgt. 

e zu dieſen Stipendien gefchehen bei dem Un» 
ter zeichneten als Vorſitzenden des Vereins, und zwar für den 
jährlichen mit dem erſten Oktober beginnenden Lehrgang ſpä⸗ 
teſtens bis pun erſten Auguſt eines jeden Jahres. 

Außer den unten folgenden Vorſchriften des Inſtituts für 
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eg hat ber Erblaſſer folgende Bedingungen vor⸗ 
rieben: 
1) Um Söhne aus den höhern Ständen dem Betriebe tech⸗ 
niſcher bürgerlicher Gewerbe zuzuwenden, dürfen die El⸗ 
tern der jungen Leute nicht Handwerker ſeyn; 

2) inſofern der aufzunehmende ſich nicht einem techniſchen 
Gewerbe widmet, welches im Königl. Gewerbe⸗Inſtitut 
praktiſch gelehrt wird, wozu die Mechanik, das Formen 
und Gießen gehören, muß derſelbe nachweiſen, daß er be⸗ 
reits ein Handwerk pe und ſich hinreichende Geſchick⸗ 
keit zu deſſen Betriebe erworben habe; 

8) muß der Aufzunehmende durch ein Geſundheitsatteſt des 
eee nachweiſen, daß er die Geſundheit und 
Körperkräfte beſitze, welche fein Gewerbe erfordern, auch 
daß er die Blattern durch Impfung oder ſonſt überſtan⸗ 


den habe; 

4) die Kern oder Vormünder des . muͤſſen, 
wenn er nicht dispoſitionsfähig iſt, f verpflichten, für 
den Fall, daß er in den Staatsdienſt tritt, alles was er 
an Stipendien oder Prämien aus der Stiftung erhielt, 
von feinem Gehalte in ſolchen Abzügen erſtatten, welche 

gel lich als Maximum zuläſſig find; 

5) den Vorzug haben bei gleicher Qualififa‘ion die rechten 
Schweſterkinder der Mutter des Erblaſſers (eine von 
Laroche⸗Starkenfels) und deren Descendenten des 
Herrn von Baſſewitz auf Schönhof bei Wismar aus 
der letzten Ehe mit einer von Laroche. 

Das Königl. Gewerbe⸗Inſtitut ſelbſt fordert von dem Auf⸗ 
zunehmenden ein Alter von wenigſtens 17 Jahren, keine 
Kenntniß alter Sprachen, aber moglichſt viel allgemeine Bil- 
dung. Unerläßlich iſt: vollſtändige Kenntniß der deutſchen 
Sprache, die Fähigkeit, fich ſchriftlich leicht darin aus zudrük⸗ 
ken, und das gemeine Rechnen. 

Berlin, am 4ten Mai 1833. ER 

Der Vorſitzende des Vereins für Gewerbfleiß in Preußen. 
Beuth. 

Wir beabſichtigen das hieſelbſt am Ringe sub Nr. 23 und 
29 gelegene maſſive mit neun Piecen verſehene Haus, wozu 
Stallung zu 4 Pferden, genremiſe, Heuboden und An 
Garten gehörig, fo wie auch das sub Nr. 2 dicht an der Stadt 
gelegene Grundſtück, beſtehend aus? Morgen Wieſen und 15 
Morgen Acker zu Johanni zu verkaufen, wozu wir Kaufluftige, 
die die Bedingungen in benanntem Hauſe jederzeit erfahren, 
hiermit einladen. > 

Steinau a. d. O., den 11. Mai 1833. f 

Die Geſchwiſter Biſchoff. 


*Die inn- und ausländ. Minerale *,* 
Geſund-Brunnen⸗Handlung in Breslau 
ts Schmiedebrücke Nr. 12 im ſilbernen Helm -s3 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marienbader⸗ 
Kreuz⸗ und Ferdinands; Eger⸗Sprudel⸗, Salz: 
uelle⸗ und Franzens Brunn; Saidſchützer und 

üllnaer Bitter⸗Waſſer; Selter⸗, Geilnauer⸗, 
achinger⸗, Pyrmonter⸗, Kiſſinger Ragozi⸗, 
Seat: und DS enn, fo wie ächtes Eger- und 
Carlsbader⸗Salz. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

Die Döllſtädt⸗Gothaer Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, auf Gegenſeitigkeit gegründet, hat dieſes J he ihre 
Prämien⸗Sätze dahin feſtgeſteüt, daß die Kreiſe: 

Striegau, Steinau Wohlau, Jauer, Görlitz und Lieg⸗ 
nis % %, für Halm- und Hülſenſrüchte, 1¼ %. für 

Oel⸗ und Handelsgewächſe; 

der Kreis Neumarkt 1%. für Halm- und Hülſenfrüchte, 
1½ %, für Del: und Handelsgewächſe; 
alle übrigen Kreiſe der Provinz Schleſien, fo wie auch das 
Großherzogthum Polen / . für Halm⸗ und Hülſen⸗ 
früchte, 1¼ %,. für Def: und Handelsgewächſe 
zahlen. — Nach der Schluß rechnung von 1832 find 31,544 tl. 
mee 2 Pf. an Ueberſchüſſen gewonnen worden, welche, fo 
weit ſie nicht zur Deckung von Beſchädigungen verwendet wer⸗ 
den müſſen, denen für einen 5jährigen Zeikraum beitretenden 
reſp. Intereſſenten, mit dem öten Jahre vom Aften Jahre, 
mit dem ſechſten vom zweiten, und ſo fort, entweder baar, 
oder durch Anrechnung zurückgezahlt werden. Hierdurch wird 
den Herren Landwirthea die ziemlich gewiſſe Ausſicht eröffnet, 
für eine viel geringere Summe als die eingezahlte Prämie, ver⸗ 
ſichert zu ſeyn, da jeder der Geſellſchaft zu Tbeil werdende Ges 
winn, was aus dem Prinzip der Gegenſeitigkeit folgt, zuletzt 
immer wieder an die Intereſſenten zürückfällt. Hierbei bietet 
ſich auch noch der weſentliche Vortheil dar, daß die Policen, ſo 
wie die ſtatutenmäßig angefertigten Verſicherungs⸗Anträge bei 
mir eingehen, zu deren Annahme ich mich hiermit 3 5 5 em⸗ 
pfohlen haben will, ſofort von mir im Auftrage der Direktion 
ra wodurch ſogleich jeder Verſicherungsſuchende 
aſſekurirt iſt. ; 

Statuten der Geſellſchaft, A 5 Sgr., und mae Aer, 
à 1 Sgr., find bei mir, fo wie bei den errichteten Hülfs⸗ m 
turen, bei Herrn Moritz Geiſer in Breslau, Moritz Gutſch in 
Oppe n, und T. Schuſter in Görlitz prompt zu haben. 

Liegnitz, den 30. April 1833. 

Conrad Menzel, 
General-Agent für Schleſien. 


Meine Spezerei⸗, Materials, Tabak⸗ und Delikateſſen⸗ 
Handlung in Creutzburg (2 Meilen von der Polniſchen Gränze) 
am Ringe ſehr vortheilhaft gelegen, ſchön und bequem einge⸗ 
richtet, mit Waaren⸗Remiſen, großen trocknen Kellern, gros 
ßen luftigen Schüttböden zc., ift mit komplettem Waarenlager, 

nolungs⸗Utenſilien und elegant möblirtem Comptoir unter 

ehr annehmbaren billigen Bedingungen ſofort zu überlaſſen. 

Auch das Haus ſelbſt, welches ganz maſſiv ift, fünf hin⸗ 
tereinanderfolgende, feuerſichere, trockene Gewölbe und ſchöne 
große Stuben hat, würde ich, ſo wie das angrenzende noch grö⸗ 

ere, ebenfalls maſſive Haus, unter billigen Bedingungen ders 
kaufen. Beide Grundſtücke ſind in vollkommen gutem Bau⸗ 
zuſtande und, fo wie das Wgarenlager, ganz ſchuldenfrei. 

‚Die Bedingungen find in Oppeln und in Creutzburg in 
meiner Handlung zu erfahren. 

G. S. Klopſch. 

Heute als den 13. Mai findet bei mir das erſte Garten 

oncert ſtatt, und wird alle Montage bei guter Witterung 
ort efekt 95 ich ein hochzuverehrendes Publikum erge⸗ 


F. Reuſchel, Coffetier, 
Gartens Straße No, 23. 


Shawls und Tücher im neueſten und feinſten Ge⸗ 


hmad; 
die 9 — % breiten e in ſchwarz und 
couleurt, und von vorzüglicher Qualität, wie auch 
ſonſt die Nusser Seiden⸗Stoffe; 
die neueſten Muſter und Stoffe für Sommerklelder, 
als baumwollene und ſeidene Mouſſelines, Chalys, 
oulards, geglättete Leinewand, J breite ächt⸗ 
N arbige Bengals und bunte Kleider -Gambri s 
4 geſtickte Waaren, als: Kragen, Canegus, Roben und 
Fichus, en i 
ihug, Echarpes; 
eine große Auswahl in Hutſchleiern; 
die neueſten weißen Waaren in fagonnirt und glatt; 
Thibets und Merinos in allen Qualitäten u. Breiten; 
die modernſten Mäntelſto ir 
ez 


Meubles⸗ und Gardinen: 
Teppiche aller Art; 5 ? 
für Herren: die neueſten und feinften Beinkleider⸗ 
Zeuge, die gentilſten Weſten, die neueſten Cra. 
vatten und Taſchentücher. 
Sämmtliche Gegenſtände in reichſter und ſchönſter 
Auswahl, empfiehlt zur geueigten Abnahme! 
die neue Mode-Waaren⸗Handlung 
von 


Moritz Sachs, 
am Ringe Nr. 42, im Hauſe des Kaufmann 4 
Herrn Elbel, eine Treppe hoch. 
EEE WETTE ER RE EU NE RT A 


4. 


Dem Unterzeichneten ift am 10. Mai d. 3. aus feiner Sum: 
mer⸗Wohnung in Alt⸗Scheitnig Nr. 15 eine goldne Cylinder⸗ 
Uhr von Breguet und Fils A quatre joyaux geſtohlen wor⸗ 
den. Das Zifferdlatt mit römiſchen Ziffern war von argen⸗ 
tirtem Stahl. Stunden-, Minuten» und der auf einem Bez 
ſundern kleinen Felde laufende Sekunden = Zeiger von dunkel 


angela ufenem Stahl. Das Uhrglas war ungewöhnlich ge⸗ 
wölbt, und die Uhr überhaupt . flach, als Cylinder⸗ 
Uhren jetzt zu Uhr hing an einer Haar⸗ 


fern pflegen. Die 
ge von dunkelblondem Haar mit 

chloß und kreuzgeſtaltetem A 
Sprengring mit einem goldnen Uhr⸗Schl 
Schlüſſels. 


einem tonnenförmigen 
daran ein goldner 


üffel in Form eines 
Demjenigen, der die Wiedererlangung 


5 der Uhr möglich 
macht, wird ein Dukaten augefiche Witte 


Königl. Prof. a. d. Univ. 
— —— — — — aaa 
Ein Dominium von einigen und 30,000 Rtlr. 


ſo wie it 

ein kleineres in der Nähe von Breslau 
mit ſchönen Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden verfehen, weis 
ſet zum billigen Verkauf nach das 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Vuͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


2 U =. 
Zweite Beilage zu Nr. 111 der Breslauer Zeitung, 
AARS Montag den 13. Mai 1833. 


Benachrichtigung für die Inhaber vonPolnischenPfandbriefen. 


Wir bringen biemit zur allgemeinen Kenntniss, dass wir von dem Administrations -Rath des 
Königreichs autorisirt sind, die bereits im Jahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certificaten gegen, 
in unsre Kasse zu deponirende Pfandbriefe des vaterländischen Credit- Vereins jetzt unter den nach- 
stehenden Belingungen zu verwirklichen: ; Kikite 

1) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfandbriefe des Credit- Vereins der Bank zum Depositum 
übergiebt, erhält auf sein Verlangen Certificate, welche die Nummern der deponirten Pfandbriefe 
und ihren Non inalwerth enthalten. x n: l 

2) Für jeden deponirten Pfandbrief erhält der Besitzer ein besonderes Certificat in Form 
eines Quartblatts auf dünnem Papier mit achtzehn auf demselben Quartblatte befindlichen Coupons 
Behufs der Erhebung der halbjährigen Zinsen auf neun Jahre, zugleich mit einem Talon versehen, 
bei dessen Rückgabe dem Inhaber die ferneren Coupons bis zur völligen Amortisirung der Pfandbriefe, 
nämlich bis zum Jahre 1854, zur Zeit werabreicht werden. ; 

3) Dem Depositor steht das Recht zu, die Certificate entweder auf einen anzugebenden Namen 
oder auf Vorzeiger lautend ausgefertigt zu verlangen. Das Eigenthumsrecht der ersteren kann nur 
dadurch weiter übertragen werden, dass die Certificate auf veränderten Namen in der Bank umge- 
schrieben werden; die audern hingegen können ‚ohne alle Formalitäten von Hand zu Hand gehen. 
Hinsichtlich der Coupons und des Talons, so sind diese bei beiden Gattungen der Certificate auf 
Be? lautend ausgestellt, und können solchergestallt ebenfalls ohne weiteres von Hand. zu 
Hand gehen, > 

4) Wenn Jemand ein auf seinen Namen ausgestelltes Certificat verliert und der Bank erweislich 
macht, dass er der wirkliche Eigenthümer desselben sey, so fertigt ihm dieselbe ‚ein Duplicat aus und 
erklärt das verloren gegangene Certificat durch die öflentlichen Blätter für ungültig, Für verlorene 
Certificate, die aul Vorzeiger lauten; oder für Cotpons und Talons werden in keinem Falle Dupli- 
cate ausgefertigt, 

5) In den Terminen, welche das Gesetz über den Credit-Verein vorschreibt, zahlt die Bank- 
Kasse gegen Einlieferung der den Certificaten beigefügten Coupons die fälligen Zinsen und eben so 
unter Häckgabe der Certificate, deren Nummern gezogen worden sind, die darnach zustehenden Ca- 
pitalien, uud zwar geschehen diese Zalilungen ohne den Eingang der dazu, erforderlichen Gelder von 
der General-Direction des Credit-Vereins erst abzuwarten. Der Bank liegt es ob, da sie die Eigen- 
thümer vertritt, fernere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die Pfandbriefe zur Verloosung anzu- 
melden, falls sie unter ihrem Nennwerthe stehen und von dem Credit- Vereine die fälligen. Pfand- 
briefszinsen einzuziehen, so wie auch endlich die Capitalien für verlooste Pfandbriefe zu erheben.” 

6) Die solchergestalt eingehenden Gelder verbleiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigenthü- 
mer der Certificate in der Bank-Kasse.  Sollten.die Eigenthümer sich nicht zur Empfangnahme in 
der gehörigen Zeit melden, und die in Rede stehenden Gelder länger als drei Monate ab von jenem 
Tage, an a sie bei der General-Direction des Credit-Vereius zahlbar geworden, ohne Disposition 
verbleiben: so werden die hundert Gulden Poln. und darüber betragende Summer, sie mögen für 
verlooste Pfandbriefe oder für fällige Coupons eingegangen sein, dem Eigenthümer mit vier proCent 
Per annum bis zur Empfangnahme verzinset, jedoch nur von dem Tage des Ablaufs der besagten drei 
ersten Monate ab gerechnet. ; i ; 

79 Es werden Maassregeln getroffen werden, dass die Eigenthümer von Certificaten, die fälligen 
Zinsen und auch die Capitalien der Certificate für verlooste Pfandbriefe, durch Vermittelung der 
Wojewodschaſts - und Kreis-Kassen ohne alle Kosten erheben können. Was die Erhebung dieser Gel- 
der im Auslande betrifft, so wird die Bank bei jedem Termine bekaunt machen, wo und zu welchem 
Course die Zahlungen geschehen werden. 

8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimmten Namen ‚ oder eines auf Vorzeiger ausgestell- 
ten Certilicats kann zu jeder Zeit gegen dessen Auslieferung von der Bauk-Kasse den Pfandbrief zu- 
rück erhalten, auf den die Nummer des Certificats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis dahin noch 
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nicht verloost worden, Die zu dem Pfandbrief gehörigen noch nicht eilige Coupons werden gleich- 
zeitig mit zurückgegeben, wenn nämlich die ihnen entsprechenden sich an den Certilicaten be- 
finden. Bei Empfangnahme der Pfandbriefe unmittelbar aus der Bank-Kasse zu Warschau hat der 
Interessent keine Kosten zu tragen; fordert er aber, dass die Pfandbriefe in Natura an einen bestimm- 
ten Ort des In- oder Auslandes gesandt werden, so trägt er die Kosten der Versendung. 

9) Für den Umlauf der Pfandbriefe gegen Certificate, er möge im Inlande oder in den Orten 
des Auslandes, in denen eigends Agenturen bestellt werden, erfolgen, zahlen die Interessenten an die 
Bank als Vergüligung für die in Vertretung der Eigenthümer übernommenen Verpflichtungen, und 
für die Kosten der Ausfertigung‘, ein halb Prozent Commissionsgebühren.” Eine gleiche Remu- 
neration erlegen die Interessenten bei Empfangnahme derjenigen Capitalien, die auf Certificate von 
verldosten Pfandbriefen durch Vermittelung der Bank eingegangen sind; dagegen haben sie aber keine 
besondere Commissionsgebühr zu entrichten, wenn sie der Bank für diese Gelder den Ankauf von 


anderen Pfandbriefen übertragen. 
Warschau, den 29. März 1838. 


Die Bank von Polen, 


Der Staatsrath und Präsident Lubowidzki, General-Secretair Hass mann. 


In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung der Bank von Polen, benachrichtigen wir das 
Publikum hiermit, dass uns der Auftrag zu Theil geworden, die von jenem Institute ausgestellten 
Certificate gegen Einlieferung von Polnischen Pfandbriefen und Erlegung des darin fesigesetzten 
% proCent zu verabreichen. Den Pfandbriefen ist eine mit Namens-Uhnterschrift versehene Specifica- 
tion beizufügen und beginnt das Umtauschgeschäft in unserem Geschäftslokal am 20. Mai a. c., und 
fahren wir damit unausgesetzt in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende 


und Sonntage ausgenommen, so lange fort, ‚als 
chung nöthig macht 


die Anfertigung der Certificate nicht eine Unterbre- 


Die Certificate sind mit / jährigen Coupons versehen, bereits von Weihnachten 


1832 ab anfangend und bis dahin 1841 laufend. 


Die Zurückgabe der ausserdem dabei 


befindlichen Talons ist hinreichend um seiner Zeit die neuen Coupons zu erhalten. 


Breslau, den 15. Mai 1833. 


C. F. Weigel und Söhne. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
= Ri wohne jetzt Karls⸗Straße Nr. 16 zum goldenen 
echer. 
Jacobi Gradenwitz. 


Mineral ⸗ Brunnen 
von 1838er Füllung 


als: Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachniger⸗, Pyrmonter⸗, Marien 
bader⸗„Kreuz⸗, und Ferdinands⸗Brunn; Egerfranzens⸗Eger⸗ 
Salzquelle⸗ und Eger Sprudelbrunn; Saufen und Pill⸗ 
naer Bitterwaſſer, fo wie Mühl: Dberfalzbrunn und Cudo- 
wa⸗Brunn, empfing ich neue Sendungen von biesjähriger 
Mapfüllung und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 
} Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


2 Für die Oeconomie. e 7 
Die bereits vergriffen geweſene ächt françois Lucerne 
iſt wieder in ganz vorzüglicher Güte angekommen, und ſo wie 
rother Galliziſcher Saamen⸗Klee, weißer Klee⸗ 
Saamen und weißer Klee⸗Abgang, engl. und franzöf. 
Raygras, kurz⸗ und Ianaantiger ‚Lerfpargel, Pim⸗ 
inel und Runkelrübenkörner billigſt zu haben bei 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


Daß ich von heute an die Spezerei⸗ und Taback⸗Handlung 


von Herrn Chr. Gottl. Johns ſeel. Wittwe für meine eigene 


Rechnung übernommen habe und unter nachſtehender Firma 
fortſetzen werde, beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Zugleich habe ich mit obigen Geſchäft ein Galanterice, 
Spiels, Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft verbunden und 
werde fiets bemüht ſein, durch frenge Rechtlichkeit und bite 
lige Preife das Zutrauen meiner geehrten Abnehmer zu ver⸗ 
dienen; und bitte, das der alten Firma geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich zu hertogen: 
Landshut, den 1. Mai 1833. 8 
Carl Schädel. 


Bock-Verkauf, 

Zu denen aus der Zweibrodter Schäferei, Junkern- ` 
Strafse Nr. 2, stehenden Böcken, sind neuerdings an die 
Stelle der Verkauften einige poa ausgezeichnet schöne 
Exemplare gestellt worden. Zu gleicher Zeit versichere 
ich Jeden auf mein Ehrenwort, dafs meine Schäferei 
frei von jeder ansteckenden und erblichen Krankheit, 
namentlich der Klauenseuche und Traberkrankeit, ist, 

. Lübbert 


er. Güte, echte und of 
von vorzüglicher Güte, erhielt und offerirt: 
F. Frank, Schweſeal ter Straße Nr. 28. 


Sackleinwand, 2 br., 
das SHE. von 2 ½ bis 5 Rtlr., ift in großer Aus- 


wahl zu haben bei 
Wilh. Regner. 
Goldne Krone am Ringe. 


„„ Anzeige. 
Um den vielen Anfragen zu begegnen erlaube ich mir einem 
Pact Publikum höflichſt anzuzeigen, wie in dem von mir in 
acht habenden, dem Herrn Banquier Weigelt gehörigen 
rten (Fürſtens Garten genannt) die Veranſtaltung der 
mmer: Konzerte folgendermaßen feſtgeſtellt find, als: 
Sonntags früh und Mittwoch Nachmittags ſpielt das Or⸗ 
cheſter der Blinden unter der Leitung des Hrn. Buſſe. 
Dienſtags und Donnerſtags Nachmittag des Hrn. Blo⸗ 
chius, wozu um zahlreichen Beſuch bittet: 
Hoffmann, 
Koffetier in Alt⸗Scheitnig. 
Ein Handlungs-Commis, 
moſaiſcher Religion und von auswärts, welcher ſich durch 
weihen Sennie über feine Brauchbarkeit und fein ſittli⸗ 
ches Betragen genügend auszuweiſen im Stande iſt, wünſcht 
zum Term. Johanni, erforderlichen Falls auch früher, in eis 
nem Schnitt⸗ oder Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft gegen ein mäe 
ßiges Gehalt von 40—50 Rtlr. jährl. unterzukommen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt das 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Beſten neuen rothen Kleeſaamen, auch Feinfähigen Abgan 
von rothem und weißem Kleeſaamen oſſerirt zu möglichſt bili 
gen Preiſen die Handlung $ 

; B. Primler, Karlsſtraße Nr. 40. 


Zucht = Schaafe » Verkauf. 

Auf dem Dominium Zaumgarten im Breslauer Kreis fe 
hen 200 Stück Schaafe zum Verkauf, und können ſolche 
gegenwärtig noch in der Wolle in Augenſchein genommen 
werden. — Für Geſundheit der er leiſtet das Domi- 
nium Garantie, ſie hat weder Blattern noch eine andere 
Krankheit gehabt. ; Wagner. 


Ober⸗Weiſtritzer Doppelbier, die Bouteille 2 Sgr., deg- 
leichen weißes einfaches Bier, die Bouteille 1 Sgr., beide 
orten als ſehr gutes, geſundes Bier, werden zur geneigten 
Abnahme Neu en. 7 
Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 5, im Morgenſtern. 


50 e d Welsſchmaus. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er 
ich Mittwoch, den 15. Mai, einen großen els ſchlachten 
und gut zubereiten werde, bis Mittwoch iſt er lebend zu ſehen, 
auch ſind täglich Fiſche zu ei ein gutes Konzert findet 
dabei auch ſtatt, woju ergebenſt einladet: 

arl Anders, Koffetier in Gruͤneiche 
an der Oder. 


ebenſt an, daß 
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Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich meine feit mehren Jahren in Cceutzburg beſtandene 
Tuch⸗ und Leinwand: Handlung nach Oppeln verlegt habe, 
und auch daſelbſt wohnen werde. 

G. S. Klopſch. 


— — Zn——ß5t a 
Neuen gepreßten Kaviar und Braunſchweiger Wurſt, be⸗ 
fies feines Provencer⸗, Genueſer und Tafel⸗Oel, kandirte Ita⸗ 
lieniſche Pommeränzchen, Zitronat, Trauben- und Sultane 
Roſinen ohne Kern, offerirt P 3 und einzeln: 


Wieliſch sen., 
Ohlauerſtraße * 1 zum Engliſchen 
ruf. 


n] 
Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in verſchiedenen 
Größen, habe eine große Sendung erhalten und ee ſol⸗ 
ches billigſt: D. Kauffmann in Landeshut. 
Für Lohnkutſcheir 
855 3 Ie ian 15 an up des ang 
ohnung billig zu vermiethen und Johanni eziehen. 
Näheres arts raße Nr. 16, im Gewölbe. 2 
Seegra 8, 
friſches, und beſtens gereinigtes empfing und verkauft bitigi 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben. 
Heute Montag als den 13. Mai gebe ich mir die Ehre, ein 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ; 
zu geben, wozu ich meine verehrten Gäſte ergebenſt einlade. 
* Gernath, 
Coffetier in Brigittenthal. - 


Möbel- Auktion. 

Nikolal⸗Thor, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 87, in 
der Wohnung Sr. Durchlaucht des Herrn General⸗Major 
Fürſt Radziwill, kommen Mittwoch den 15ten, Vormittags 
von 9 Uhr an, verſchiedene gute und ordinare Möbeln zur 
öffentlichen Verſteigerung. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſarius. 


£ Reife Gelegenheit. j 
Jenſeits des Rheins können einige Perſonen in beliebiger 


$ Zeit mit abreiſen. Zu erfragen: Schmiedebrücke Nr. 47, im 


Gewölbe. 


Die zur Sten Klaſſe 67ſter Lotterie gehörigen Looſe Nro. 
19790 c d und 85465 c find abhanden gekommen, daher die 
auf felbige etwa fallenden Gewinne nur den in den Büchern. 
eingetragenen Spielern ausgezahlt werden können. 

ch rei ber. 

u vermiethen und Michaeli zu beziehen ift In dem Eck⸗ 
hauſe, Albrechtsſtraße Nr. 24, die zweite Etage, ein beque⸗ 
mes Quartier mit 6 auch mehrern Zimmern und Zubehör, 
mit und ohne Stallung und en Ee e Das Nähere 
allda, oder Ketzerberg Nr. 15 beim Eigenthümer. 


Zu vermiethem und Johann! zu beziehen ift auf der Weiden- 
Straße Nr. 29, zur Stadt Wien, eine Wohnung von 3 Stue 
ben, Küche, Keller und Bodengelaß. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 
2 Stück ſchwere mit Körnern gemäſtete Ochſen und 40 
Stück Maſt⸗Schaafe verkauft das Dominium Kunern bei 
Münſterberg. : 


. N. 1, Nikolai⸗Straßen⸗ und Elifabetp-Kirchhof-Ede, ift 
eines ſchnellen Ereigniſſes wegen das Hutmacher⸗Gewölbe zu 
ohanni, fo wie zwei Stuben, eine Stiege hoch, zum Wolk 
markt zu vermiethen, bei 
F. W. Knoblauch. 


Ju vermiethen ift ein ogis von 9 Piecen und zu Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nähere zu erfragen beim Kauf 
mann S. Vogt, am Hintermarkt Nr. 2. ; 


Billig zu vermiethen und bald zu beziehen ift-auf der 
wapone Nr. 16 eine meublirte Stube. Näheres 3 Trep⸗ 
pen hoch. 


. u vermiethen zu Johann, eine Parterre Wohnung an 
gu ne Gann für 70 Rthlr.: Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſcher⸗ 
aſſe Nr. 4. 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt in Nr. 31 
auf der Weiden⸗Straße 1 Stube nebſt Alkove und Küche. 


Tauenzienſtraße neben dem ERE Koffetier Zahn ii eine 
taiaire e Wohnung im 1fter Stock zu vermiethen, beſtehend 
in 3 gro en Stuben, lichter Küche, Keller und Bodengelaß, 
ſo wie auch Parterre 2 große Stuben, lichte Küche, Keller 
und Boden zu Johanni zu vermiethen. 

Das Nähere darüber zu erfragen bei Herrn K roſchel in 
Stadt Berlin. 


Wohnungen zu vermietben, Jopo 
Wegen ſchneller Verfegung eines Beamteten ift eine gut 
eingerichtete Wohnung, von 6 Stuben, Alkoven, Küche uͤnd 
Zubehör am Neumarkt, zu Johannis zu vermiethen. 


Das Nähere iſt am Neumarkt Nr. 20, 2 Treppen hoch, zu 


erfragen. 


Zum Wollmarkt 
ſind mehrere der ſchönſten und anftändigfien Quartiere am 
großen Ringe und am Blücherplatz preismäßig zu haben. 
Ignaz Jacobi, Blücherplaß Nr. 2, 


Für die Wollmarktzeit ſind am Naſchmarkte im erſten 
Stocke eine Stube vorn heraus und zwei dergleichen hinten 
hinaus, für einen billigen Preis zu vermiethen. Näheres 
darüber am Naſchmarkte Nr. 45 eine Stiege hoch. 


Eine kleine möblirte Stube iji während des Wollmarkts 


billig zu vermiethen: Schweidnitzer⸗Str. Nr. 22, 2 Stiegen. 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Or, Rittmeiſt, v. Axtleben a. Adels⸗ 
dorf. — Die Kaufleute: pr. Schulze a. Magdeburg v. Herr 
Schückz a. Reife. — Hr. Schicht merſter Lampe icht a. Koͤnigsbütte. 
Im dlauen irf pr. Gutsbeſitzer Wiesner a. Paſterwißz. 


Getreide Prei 


1748 


fe ta Courant. 


Im Rautenkranz. Ar Buchhändler Millikowski a. 


0 Lemberg 
Die Kaufleute: Hr. Neffer a, Liegnitz, u. Hr. 


Mader a. Jauer. 
In der goldnen Gans: Hr. Kaufm. Friedländer u. Herr 
Apotheker Speck a. Leolſchug — Hr. Einwohner v. Krzyzewzki 
a. Warſchau. — Hr Nigotiant Gagelin a. Verfailles. — In 2 
goldnen Löwen. Hr Ober ⸗Bergamts⸗Reviſor Weber aus 
Brieg. — Fr. Juſtizräthin Fritſch u. Fr. Hauptm. Nitſchke a. 
Brieg. Hr. Apotheker Geißler a, Naumburg a. S. — Herr 
Handlungs⸗Kommis Geißler a. Taraowitz. — Im goldnen 
Schwert. Hr. Kaufm. Paul a. Chemnitz. — Hr. Trantlateur 
v. Szymkiewicz a Filſit — Kaufm. Jungker a, Jauer. 


Wechsel-, Geld- und Huecten- Course in Eresiad 
vom 8. Mai 1883. 


. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 1 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour, . . | 2 Mon. 144 3 
Hamburg in Banco. . | à Vista Í 451 = 
222 ame) Ne —— en 
Ditto 2 Mon. 150% 150 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. 6—2 — 
Paris für 800 Fr. . | 2 Mon. a cs 
Leipzigin Wechs. Zahl, . | Vista | 103 = 
Ditto * * . * . . . M. Zahl. — — 
Augsburg „2 Mon. | 103% — 
Wien in 20 Xr. [a vista — Es 
Ditto >^. » |2 Mon. una 10375 
Berlin [ Vista ce: 99 
Ditto n S VAR NTE) 2 Mon. — `- 98 55 
Geld- Course. 
Holland. Rand-Ducaten 96% — 
Kaiserl. Duc aten 96%, Br 
Friedrichsd’or „ 1 1 1 2 — 
Louisd’or — 4113 ENE 
Poln. Courant RAET A N — 100% 
Wiener Einl.- Scheine , . , . 42 — 
Effecten-Course 4 
Stasta-Schuld- Scheine. 46% — 
Preuss. Engl. Anleihe ; 5 — =a 
Ditto Obligation. von 1880 4 me | C= 
Seehand!, Prüm. Scheine h 5 R. 64 — 
Breslauer Stadt- Obligationen |41} — 104 * 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 ½ Hui — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — | 100 
Schles. Pfandbr, von 1000 Rtlr. | 4 | 1061, | — 
Ditto ditto — 500 — | 4 106% | . 
Ditto ditto — 100 — |4] — — 
Disconto. W mee 5 — 


i Breslau, den 11. Mai 1833. 5 
Höchſter. ittlere Niedrig ſter. 
Walzen: 1 Niir. 13 Sgr. 6 Pf. 1 A T & 1 Rit 1 c. z — pf. 
75 1 Rtlr. — Sgr. 6 ar — Rtlr, 28 Sgr. 3 — Allr. 26 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 23 Sgr. — Sf. — Rtr, — Sar. — — Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Hafer: . Aller 18 Sgr. — Pf. — tir. 17 Sgr. 3 — Ril. 16 Sgr. 6 Pf. 


